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Die / sozialistischen Parteien ' Frankreichs
und Belgiens haben seit zwei ' Jahren unter

schwierigen Umständen gearbeitet , die sich trotz
auffälliger Verschiedenheiten sehr ähneln . Sie

finden überdies ihre Erklärung in den gleichen
wirtschaftlichen Gründen : die Ruinen , die im

Krieg entstanden , die zerflatterten Illusionen
über die Reparationen , der Zusammenbruch
der Budgets , die Inflation der Schulden und

daraus folgend , die Geldentwertung und die

valutorischen Schwankungen .
*

Unter dem Druck einer allgemeinen Un -

zufriedenheir stürzten die Ministerien des

nationalen Blocks P o i n c a r e und Th eu -

n i s . Bei den Wahlen von 1924 in dem einem

Lande , beziehungsweise 1^ 25 in dem andern ,

stärkten die Lemokvatischen Elemente ihre Stel¬

lung und vornehmlich die sozialistische Partei
war die Nutznießerin dieser Wendung nach
Links . Arotzdem gab es in Frankreich nach den

Wühlen von 1924 nur 100 sozialistische von

insgesamt 600 Deputierten im Palais Bour¬
bon . In Belgien dagegen besaßen die Sozia¬
listen nach den Wahlen des April 1925 in bei¬

de n K a m m e r n, die nach hem selben Wahl¬
system gewählt iverden , zwei Fünftel der Sitze
und ihnen gegenüber standen bürgerliche Par¬
teien , gespalten und unfähig , eine parlamen¬
tarische Majorität gegen die soziale Demokratie

zustande zu bringen . Aus diesem Grunde war

, und zwar fast notwendigerweise , die Haltung
der französischen und belgischen Sozialisten hin¬
sichtlich der Regierungsfrage verschieden . Wenig
daran interessiert , ein paar Posten untergeord¬
neten Ranges in einem Kabinett zu erhalten ,
wo die Bürgerlichen die überwiegende Majorität
besessen hätten , beschlosien die französischen So¬

zialisten , sich auf die Unterstützungspolitik
gegenüber Herriot zu beschränken . Die bel¬

gischen Sozialisten dagegen waren , schon durch

fljre zahlenmäßige Stärke in gewisiem Sinne

genötigt , . an der Regierung teilzunehmen , mit

einigen "christlich - demokratischen Elementen

eitle Regierung zu bilden , aus der selbst zwei
oder drei Konservative nicht ausgcschlosien
wurden . ^

Sowohl in dem einen , als auch in dem

anderen Lande standen jedoch die ^demokrati¬

schen" Regierungen denselben Schwierigkeiten
gegenüber , und als sie beschlosien , die Stabili¬

sierung des Franken in Angriff zu nehmen , um

aus der außerordentlich schwierigen finanziellen
Lgge herauszukommen , fanden sie in Belgien
wie in Frankreich den Widerstand eines wüten¬

den Gegenangriffes her reaktionären Elemente

der Bourgeoisie . Schließlich zerbrachen sie , um

ein Wort Herriots zu gebrauchens „ an der

Mauer der Geldmächte " . Dex Fall der Regie¬

rung P o u l l e t in Belgien , fiel zeitlich fast

genau mit dem Sturz der Regierung Herriot
in Frankreich zusammen ; aber auch diesmal

war die Haltung der sozialistischen Parteien in

der Regierungsfrage verschieden und mußte es

logischerweise sein. In Frankreich bleiben die

Sozialisten nach einer Reihe von Regierungs¬

krisen , die zu einer fast unentwirrbaren Ver¬

wirrung führen , in der Opposition . In Bel¬

gien , wo her kapitalistische Angriff den Miß¬

erfolg des ersten Versuchs der Stabilisierung
bewirkt und den Rücktritt P o u l l e t s und

seiner christlich -demokratischen , Mitarbeiter her¬

vorgerufen hatte , stellte sich im Juni 1926 die

finanzielle und Mutarische Situation derart dar

— der senkrechte Sturz des Franc in jene Tiefe ,
in die die Mark oder der Rubel gefallen waren ,

war unmittelbar drohend " — daß dieselben

Leute , die sich auf parlamentarischem Boden

eben die schärfste Schlacht geliefert hatten , die

Notwendiqkfit erkannten , im Jnteresie des All¬

gemeinwohls Waffenstillstand für den Franc zu

schließen und unter dem Vorsitz I a s p a r s ein

Ministerium des finanziellen Wiedevaufbaues

zu bilden , in dem die drei Parteien vertreten

waren ( vier Katholische , vier Sozialisten , zwei
Liberale ) .

Zu allem kam noch hinzu , daß von diesem
Augenblick an die Arbeiterpartei über die Hal¬
tung , die sie einnehmen sollte , nicht einig war .

Ganz verschiedene Elemente vom - linken und

vom rechten Flügel der Partei waren , gleich¬
zeitig der Meinung , daß es im Interesse der

Partei liege , in die Opposition zürückzukehren.
Aber die Lage war derart , daß alle großen ge¬

werkschaftlichen und genossenschaftlichen Orga¬
nisationen sich im gegenteiligen Sinne aus -

spvachen und die Auffassung vertraten , daß die

sozialistischen Minister selbst um den Preis
schwerer politischer Opfer in - der Regierung
bleiben sollten , um „ den Franc zu retten " , der

Arbeiterklasse ähnliche Heimsuchungen zu er¬

sparen , wie sie sie in Deutschland oder Oester¬
reich erleiden mußte , - den Zusammenbruch der

Arbeiterorganisationen zu verhüten, ' die die

Inflation geradezu in ihrer Grundlage be¬

drohte . So kommt tzs, daß seit sechs Monaten
die Regierung Jaspar , die überdies noch die

Herabsetzung der Militärdienstzeit auf zehn
Monate und die Ratifikation der Washing¬
toner Konvention über dem Achtstundentag be¬

schließen ließ , kein anderes Ziel hatte , als das

Programm zu Verwirkfichen , das den Grund

für seine Bildung dargestellt hatte : den finan¬
ziellen Wiederaufbau und die Stabilisierung
der Valuta .

Um dieses Ergebnis - zu erreichen , mußte
man einen aktiven Abschluß des Budgets er¬

zielen , wozu die Einführung neuer Steuern im

Betrage , von I2M. MiLwLeu . Mt diL . MMÜ»
sierung der Schuld notwendig war , mußte - tnan
eine innere flottante Schuld von sechs Milliar¬

den konsolidieren , indem man ' den kühnen Ver¬

such unternahm , von amtswegen zu stabili¬
sieren , mußte man über - den Widerstand der

kleinbürgerlichen Elemente hinweg die Stabili¬

sation zu einem Satz von 175 Franken für das

Pfund Sterling durchführest , um Ho weit wie

möglich eine allzu schwere Nachstabilisierungs¬
krise zu vermeiden , die dasselbe hervorgerufcn
hätte , was eben in Frankreich in Erscheinung
zu treten beginnt : Stillstand der Exportindu¬
strien und Entwicklung der Arbeitslosigkeit . In
weniger als sechs Monaten war diese schwere
Arbeit getan , seit Mitte November ist die Sta¬

bilisation als technischer ' Vorgang vollzogen .

Damit stand die sozialistische Partei vor

der Frage , die auf unserem außerordentlichen
Parteitag zu Weihnachten diskutiert wurde .

Die Regierung Jaspar war ausschließlich
zum Zwecke der Durchführung der Stabilisie¬
rung gebildet worden . Die Stabilisierung ist

vollzogen . Gab es einen Grund , den Waffen¬
stillstand aufrecht zu erhalten ? War es nicht
im Gegenteil selbstverständlich , einer abnorma¬
len Lage ein Ende zu machen , die einzig die

besonderen Bedingungen des Allgemeinwohls
rechtfertigen konnte ? Auf diese Frage antwor -

tm zahlreiche Sozialisten , und in erster Linie

Louis de Broucköre , mit Ja . Sie fürch¬
ten , daß die Verlängerung des Burgfriedens
Mr den Franken vom sozialistischen Stand¬

punkt ernste Folgen nach sich ziehen könnte . Sie

s^hen eine große Gefahr für die Zukunft darin ,

daß di « Arbeiterpartei von Regiörungsbeteili -
gung zu Regierungsbeteiligunq ihren Kampf¬
geist schwäche, sich schließlich mit mittelmäßigen
Erfolgen in einer günstigen politischen Lage
begnüge , Gefahr laufe , sich die lebendigen
Kräfte der Jugend zu . entfremden , die versucht
wäre , sich aus Haß gegen einen platten Refor -
misnmö dem Kommunismus zu nähern .

Daß in diesen Bedenken zumindestens ein

großes Stück Wahrheit steckt , ,bestreitet nie¬

mand oder fast niemand in der Partei . Man

kgnn daher auch in den politische neoder gewerk¬
schaftlichen Organisationen jene an den Fingern
abzählen , die der Meinung sind , daß es am

Platze wäre , die Beteiligung der Sozialisten
an der Regierung des „finanziellen Wiederauf¬
baues " noch lange Zeit fortzusetzen . Aber wenn

auch die Stabilisierung als technische Operation

vollzogen ist , so, könnte sie' unzweifelhaft den¬

noch in Gefahr geraten , falls sich zu der Wirt¬

schaftskrise noch eine schwere politische Krise

zwei slowakische Minister .
GaM - Unifizierung . Dr . Tilo - Gewndheit . — Liquidierung des

Pretzdurger Ministeriums . - Demission Kallays .

Prag , 15 . Jänner . Der Präsident der Republik hat die Demission des Ministers

für die Slowakei , Dr . Kallay , angenommen und den Minister für soziale Fürsorge ,

8ramek , von der Leitung des Gesundheitsministeriums sowie den Landwirtschaftsminister
Dr . HodLa von her Leitung des Unifizierungsministeriums enthoben . Gleichzeitig wurde

der slowakische Bolksparteiler Dr . G a i i I zum Unifizierungsminister und sein Klub¬

kollege Dr . T i s o zum Gesundheitsminister ernannt .
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Prag , 18 . Jänner . Heute sind die langwierigen Verhandlungen der Slowaken mit der

Regierung über ihren Eintritt in das Kabinett 8vehla endlich zu einem positiven Ergebnis
gelangt . Heut « vormittag verhandelte die drei gliederig « Deputation der Slowaken , bestehend
aus den Abgeordneten I « r i g a und T o m a n e k und dem Senawr K o v a l i k, längere Zeit
mit dem Ministerpräsidenten , worauf sie gegen Mittag ins Rndolfinum zurückkehrt «. Daran

schloß sich «ine Klubsitzung der slowakisch «« Bolksparteiler , di « bis gegen 4 Uhr dauert « .

Endlich verkündete Hlinka den harrenden Jonrnalisten , daß der Klub soeben den Be¬

schluß gefaßt habe , in di « Regierung «inzutret en . Er als Vorsitzender sei beauftragt worden ,
den Ministerpräsidenten von diesem Beschluß unverzüglich in Kenntnis z » setzen und ihm zwei
Ternovorfchläge für die beiden aus den Reihen der Slowaken zu ernennenden Minister zu

überbringen . Die Slowaken werden auf Grund der letzten Besprechungen der Deputation mit

dem Ministerpräsidenten zwei Ministerien erhalten , und zwar das Gesundheits -
und das Unifizierungsmini st erium , die beide bisher nur unter Provisorischer Leitung

standen ; ein Ministerium wird mit einem Kleriker , das zweite mit einem Laie « besitzt . Die

Kandidaten hiefür sind aus den Reihen der Kleriker die Abgeordneten : Tisso , Ouderczo

und Buday ; von den weltlichen Kandidaten di « Abgeordnete « : Ravaez , Garik und

Fritz .
Der langwierige Streit « m die Besetzung des Ministerium für die Slowakei ,

das die Slowaken für einen ihrer Parteigänger beanspruchten , wird dadurch gelost , daß der

bisherige Beamtemnlnister , Dr . Kallah , sein « Demission geben und das Ministerium dann

überhaupt li gut di « rk werden wird . Mit der Liquidierung werden die beiden slowakischen

Minister zusammen mit dem Minister Dr . HodLa , der ebenfalls slowakischer Herkunft ist , be¬

traut werden ; inzwischen soll die Gaunovelle erledigt , beziehungsweise die Landesvertretung für

die Slowakei aktiviert werden .

xxxxxxxxxxx >ooooooooooooooodoooooocoooocoexxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx ) c

gesellen sollte . Wie ich bereits auf Hem Kon¬

greß zu Weihnachten ausführte , hat unser - Land

in Form der zwangsweisen Konsolidierung
und der Wäh rungsst - abilisierung einen doppel¬
ten - chirurgischen Eingriff überstanden . Wir

sind auf dem Wege der Gesundung . Aber den

Erfordernissen der Gesundung werden wir uns

noch einige Monate fügen müßen . Sicherlich äst
die Idee, ' sofort in die Optzpsition zurückzukeh¬
ren , außerordentlich verführerisch ; aber , wenn

man Opposition machen soll, muß man sich
gegenüber eine Regierung haben . Bei den

gegenwärtigen Umständen wäre es aber den

bürgerlichen Parteien absolut unmöglich , «ine

Regierung zu bilden , und aus diesem Grunde

würde gegenwärtig die Zurückziehung der So¬

zialisten aus der Regierung unausweichlich
eine Periode ohne Regierung zur Folge haben ,
die schließlich mit der Auflösung der Kammern

und allen bösen Folgen für die Währungsstabi¬
lisierung und den finanziellen Wiederaufbau
enden würde . Kurz , bei uns , wie auch im Aus¬

land , muß man sich darüber klar werden , daß
das , was « unsere Lage schwierig gestaltet , der

Umstand ist , daß wir ztz stark geworden sind,
um in der Opposition zu sein, und noch nicht

"stark genug , um allein d i e Regierung zu bil¬

den . Das sind kurz zusammengesaßt die Er¬

wägungen , die sich in der Resolution finden, ,
die die Resolutionskommission dem Parteitag
zu Weihnachten vorgelegt hat . In dieser Re¬

solution stellte der Parteitag fest , daß die Stabi¬
lisierung , wenngleich technisch vollzogen , noch

zu festigen ist , und daß es notwendig ist , Aus¬

gleichungen und Verbesserungen , die sich daraus

ergeben , vorzunehmen , insbesondere zugunsten
der arbeitenden Klaßen , und der Parteitag er¬

klärt daher , daß die belgische Arbeiterpartei ent¬

schloßen ist , nicht zuzülaßen , daß die bereits

erlangten Resultate gefährdet werden ; sie ist

bereit , ihre Unterstützung für die Regierung
fortzusetzen, wenn , es - möglich ist , über ein ge¬

naues Programm unmittelbar durchzusetzender
Forderungen Einigkeit herzustellen .

Diese Resolution , , die die Anschauungen
der überwiegenden Majorität des Kongreßes
wiedergab , wird gemeinsam mit folgendem Pro¬

gramm , das der Generalrat der Partei eben

beschloßen hat , der Urabstimmung der Födera¬
tionen unterbreitet .

Der Genercckrat der belgischen Arbeiterpartei
hat das Programm , das den Föderationen borge - '

legt werden soll , folgendermaßen festgelegt :
1. Sofortige Durchführung der Auswertung der

Renten für die Unfallrentner .
2. Stärkung des Arbeitslasenfonds und des

staatlichen Krisenfonds .
8. Sicherung und Entwicklung der Hilfskassen

durch Aufwertung der staatlichen Zuschüße .
4. Aufwertung der Altersrenten .

5. Wiederaufnahme der Tätigkeit der Landesver -

einigung für den Bau von Bolkswohnungen .
6. Revision des Gesetzes über , die Pachckon -

trakte .
7. Aufrechterhaltung der Zusatzsteuer , vorbe¬

haltlich ihrer zweckmäßigeren Gestaltung und des

Steüernachlaßes für Lohnempfänger .
8. Revßion des Gesetzes über die Arbeits¬

unfälle und Schaffung eines Gesetzes über die Be¬

rufskrankheiten .
9. Reformen der BergarbeiterinhiÄtion .
1V. Vorbereitung der Nutzbarmachung der

Kohlenflöze durch die Schaffung einer Landesgesell -
schäft unter Mitwirkung der Bergarbeiter .

11 . Beschleunigung der Wiederherstellung der

konstitutionellen Autonomie -der Gemeinden und

Provinzen .

Es ist überflüssig , hervorzuheben , Haß es sich
hier im ganzen nur um recht bescheidene Aus¬

gleichs - und Aufwertüngsmaßnahmen handelt ,
die noch im Laufe dieser Session durchgeführt
werden sollen . Der Generalrat hat ferner eine

Tagesordnung beschloßen , die den sozialisti¬
schen Ministern , Abgeordneten und Senatoren

Richtlinien für die zu unternehmenden Schritte
gibt , um in möglichst kurzer Frist , zur Ver -

wirklichung eines viel präziseren Programms
zu gelangen , welches in erster Linie die Voll¬

endung der Sozialversicherung und die organi -
satorische Reform der Landesverteidigung , mit

einer Verminderung der Militärdienstztfi auf
sechs Monate enthält .

Tatsächlich ist sich jedermann darüber klar ,
daß der Bestand der gegenwärtigen Regierung ,
Wenn sie , wie es wahrscheinlich ist , von den

Föderationen zugelaßen werden wird , sich nicht
über die jetzige parlamentarische Session hin¬

aus erstrecken wird . Es besteht die berechtigte
Hoffnung , daß vom Augenblick an , in dem die

Stabilisation stabilisiert sein wird , wir auf
festen Boden gelangt sein werden und damit

es der Arbeiterklasse möglich wird , ihren Vor¬

marsch wieder aüfzunehmen .



« onnrag , 10 . gönnet m < .

Gaue und Länder .
Von Dr . Egon Schwelb .

IV .
.

Gegen die Gau - und Bezirksverfassung , wie

sie im Gesetze vom 29 . Feder 1920 niedergelegt
ist , bestehen gewiß viele und schwerwiogerche Be¬

deuten . Unserer Ansicht nach betreffen diese Be -

denten jedoch keineswegs das Prinzipielle der

Frage , sondern nur die konkrete Ausgestaltung ,
die der an sich richtige und gesunde Gedanke im

Gesetze von 1920 gesunden hat .
Degen di « Regelung , die im Gesetze getrof¬

fen wurde , werden wir zunächst ein , daß die Er¬

mächtigungen für die Verordnungsgüvalt viel zu

weitgehend sind , was um so schwerer wiegt , als

ja das Gesetz selbst nicht ordnungsmäßig , von

einer gewählten Körperschaft , beschlossen wurde, !
sondern von der sogenannten revolutionären Na¬

tionalversammlung erlassen worden ist . In der

Kompetenzverteilung zwischen dem Be¬

amten - und Laienelement überwiegt nach der vom

Gesetz vorgesehenen Regelung der Einfluß des

staatlichen Beamten , so daß es für die praktische
Auswirkung überhaupt in - Frage gestellt ist , ob

die gewählten Mitglieder der Gau - und Bezirks¬
ausschüsse einen entsprechenden Einfluß werden

ausüben können . Es ist ja in der jüngsten Zeit
selbst von woHlinformierter tschechischer national -

demokratischer Seite zugegeben worden , daß man

eine richtige Autonomie mit Rücksicht auf den

großen zahlenmäßigen Einfluß der Deutschen und

Ungarn in einzelnen Gauen nicht zugestehen
konnte und wollte .

Der schwerwiegendste Einwand gegen dik

Regelung des Gaugosetzes liegt aber in der ter¬

ritorialen Einteilung der Gaue ;
über die Einteilung der B e z i r k s grenzen , di «

der Berordnungsgewalt überlassen ist , kann hie¬
bei naturgemäß überhaupt kein Urteil abgegeben
werden . Die Grenze « der Gaue sind nämlich
absichtlich nicht in einer den nationalen und sczia -
len Siedlungen entsprechenden Weise gezogen wor¬

den , sondern man war ängstlich darauf bedacht ,
eine Grenzziehung ün angedeuteien Sinn zu ver -

melden und die deutschen Gebiete Gauen mit

tschechischer Pkehrheit zuzuteilen . So hat man ,

Wie bekannt , z. B. Reichenderg . Gablonz und

Hobcnclbe dem Gaue Jungbunziau , Komotau ,
Teplitz und Saaz dem Gaue Laun zugewiesen .
Diele Beispiele zeigen auch gleichzeitig , aus Grnnd

welch unsachlicher und unrichtiger Erwägungen
die Gaubauptstädte gewählt wurden . Jungbunz .
lau als Zentrum für eine Stadt wie Reicheniberg ,
Laun fiir Teplitz - Schönau !

Daß trotz alledem zwei Gau « mit überwälti¬

gender deutscher Majorität nicht zu . vermeiden
waren , bat nicht seinen Grund in oiüer ^D<nttfch -
freundlichkeit der Gesetzgeber , sondern in der un¬

abänderlichen Sachlage .

V.
“

Die Altsache der Heiden deutschen Gaue , die ,
wenn man am System der Gaue überhaupt fest¬
halten will , nicht verschwinden gemacht Werden

k- nnen , ist es , die das ganze System zum An¬

griffsobjekt der tschechischen nationalen Kreise hat
werden lassen . Diese haben nunmehr bei der

politischen Auseinandersetzung mit den flowafl -
schen Klerikalen den Gedanken aufgegriffen , daS

rssutzliche der slowakischen Landes - ,Autonomie "
mir dem Angenehmen der Erschlagung der Gau¬

verfassung überhairpt zu verbinden . Und hiebei
ist es interessant , festzustellen , daß gerade jene
Kreise , für die sonst das Verfassungswerk Vom

29 . Feber l920 ein Noll me tangere bedeutet , die

den Gedanken einer Aenderung der Berfassungs -
■ sag . T ^ ~ Ti i — wm » —

urkunde oder deS Sprachengesetzes dem Hochver¬
rate gleichstellen , die Grundsätze des Gaugosetzes ,
weil es ihnen zu wenig fortschrittlich und nicht
genug nationalistisch erscheint , bedenkenlos pveiS -
geben , obwohl dos Gesetz , wenn auch nicht formell
niit Bcrfassungscharakter bekleidet , so doch mate¬

riell zu jenen Berfassungsgesetzen gehört , die die

öffentlichen Einrichtungen des neuen Staates nach
dem Willen des Gesetzgebers in ihren Grundlagen
fcistlegen sollten .

Die Stellungde r deutschen Arbei¬
terklasse zu diesen Plänen kann meines

Erachtens nicht zweifelhaft sein . Es ist seKstver -
ständlich , daß die unkontrollierbaren Zeitungs¬
nachrichten zufolge beabsichtigte Art der Bestel¬
lung der Organe der neuen Landesautonomie

( ein Drittel der Mitglieder soll angeblich nicht ge¬

wählt , sondern von den Handelskammern , den

Landeskulturräten und der ZentralsozlakvcHiche-
rungsanstalt ernannt werden ! ) für uns indisku¬

tabel ist . Jedoch auch abgesehen hievon , hat die

deutscke Arbeiterklasse allen Grund , an den

Grundgedanken der Gauversassung , die in der

oben angedeuteten Richtung reformiert werden

muß , festzuhalten . Denn von den beiden zur

Wahl stehenden Regelungen ermöglicht nur di «

Gauverfassung mit ihren verhältnismäßig kleinen

Sprengel « der zweitinstanzlichen Behörden eine

Anpassung der öffentlichen Einrichtungen an die

wirtschaftlichen und nationalen Siedlungsvechält -
nisse . Nur sie ermögl ' cht eine aktive Anteilnahme
weiter . Schichten der Bevölkerung an der öffent¬
lichen Verwaltung , die wir im Interesse der

Verwaltung selbst und im Interesse der Erzie¬
hung der Bevölkerung sehr hoch o«schlagen , ohne
uns im übrigen über die Wirkungsmöglichkeit

eines fiaienkollegiumS neben der gelehrten Beam¬

tenschaft einer Illusion hinzugeben . Wenn als

Vevwaltungssprergel die großen Territorien der

Länder gewählt werden ( Schlesien , das zu klein

und zu — deutsch ist , soll übrigens zu Mahren ge¬

schlagen werden ) , kann von der Entfaltung eines

nationalen Eigenlebens innerhalb der Verwal¬

tung auch in den bescheidensten Grenzen nicht die

Rede sein . Auch die Mitwirkung Weiler Bevöl -

kerungskreife in der Verwaltung ist in diesem
Falle unnröglich . Nur ein kleiner Kreis von Per¬
sonen , nur einzelne Führer der großen Parteien ,
könnten Mitglieder der Landcskollegien werden ,
während die Gauversassung einundzwanzig Gau¬

vertretungen mit mindestens 35 gewählten Mit »

gliodern Vorsicht .

Von allen mit - er Verwaltungsveform zu -
sammeühängenden Fragen ist gegenwärtig nur

die territoriale Regelung der Sprengel zweiter
Instanz Gegenstand öffentlicher Diskussion und

auch diesbezüglich ist über di « Absichten der Mehr -
Helt nichts Genaues bekannt ; noch viel weniger
darüber , ob und welche Aettderungen des Gau¬

gesetzes hinsichtlich der Organisation der erst¬
instanzlichen Behörden , hinsichtlich des Bevwal -

tungsverfahrcns , der Verwaltungsgerichtsbarkeit
gepla nt sind .

Neber olle diese Fragen müssen wir uns die

Stellungnahme bis zu dem Zeitpunkt Vorbehal¬
ten , in dem Has Projekt vorliegen wird . Die

Aufmerksamkeit unserer Oeffentlichkeit auf die

Wichtigkeit der zur Entscheidung stehenden Pro -
blenre zu lenken und die Stellungnobme zu de «

Grundfragen zur Diskussion zu stellen , ist der

Zweck der obigen Ausführungen .

WWW WM WlMl M KÄMOlW .
Die Kantonregierung mitt die besetzten Konzessionen nicht mehr heransie ' ieu .

F » tschau , 15 . Jänner . ( Reuter . ) Obwohl
40 . 000 chinesische nationalistische Soldaten Futschau

besetzte », kam es zu keine » größeren Zwischenfälle «.

Loudon , 15 . Jänner . Das Auswärtig « Amt

erhielt vom Lrgationsrat O ' Malley ans Hankau

den ersten Bericht über die Entwicklung der Ereig¬

nisse und über die Situation , di « während der letzten

Tage unverändert ist .

„ Morningpost " zufolge verlangte der Außen¬

minister der Kantonregierung Tschen in einer Unter¬

redung mit O' Malley die Rückgabe sämtlicher

ausländischer Konzession « » , deren Ber .

waltung in chinesischen Hände « läge / Tschen sicherte

Malley die Vermietung der Gebäude und des Boden¬

besitzes zu einem angemessenen Pachtzins zu , der in

die chinesische Staatskaffe fliesten würde .

Depeschen des „ Daily Mail " aus Hankau er »

*

Eme Müsiou i « FutM «
gepliiltdert .

Chinesische Studenten die Angreifer

Futschau , 15 . Jänner . ( Reuter . ) Gestern

unternahm eine Gruppe chinesischer Studenten im

Hafen von Futschau einen Angriff auf das

Waisenhaus der spanischen Mission . Die Missio¬
när « , welche z « fliehen versuchten , wurden von den

Studenten verfolgt . Di « Angreifer bcmächtigten
sich einiger WaisenkiDhrr, und plünderten das

ganzes Waisenhaus aus , wobei sie das Gebäude
beschädigten . Die Missionär «, mit Ausnahme der

Bischöfe , haben den Hafen verlassen .

örtern di « Möglichkeit des Problems in der Weise ,

dast sich di « Engländer der gegebenen Situation an¬

paffen tkyd mit den Garantien der Kantonregierung

zufriedenftellen oder dast sie den Zusammenschlust aller

fremden Interessen in einer einzigen internationalen

Konzession versuchen werden oder schliestlich , dast sie

di « frühere britische Konzeffion wieder übernehmen .

Jrgendeine militärische Aktion wird als schwer

durchsührbar «achtet .

Die amtlichen Stelle « bewahren Stillschweigen ,

aber wie „ Daily Herald " sagt , bestehen gewichtige

Gründe zu der Annahme , dast den Kantonesen schon

etwas angeboten wurde . Ander « Blatt « , di « sich

mit den chinesischen Errigniffen beschäftigen , betonen ,

dast di « «nglisch « Politik in China «in « Politik des

Friedens sei « müsse .

*

Kein Sold lür die Truvven .

Hankau , 15 . Jänner . ( Reuter . ) Die britischen
Banken sind noch immer geschlossen und haben die

ge ' amte Amtierung eingestellt , was unter dem

chinesischen Nationalisten große Beunruhigung
hervorruft , denn es nähert sich das chinesische
Neujahr — der 2. Feber —, an welchem Tage die

chinesischen Rechnungen beglichen werden sollen .

Die Nationalfften bemühen sich, die englischen
Pankin zu überreden , ihre Tätigkeit wieder auszu¬

nehmen , denü die Nationalisten sind nicht im

Stande , ihre Truppen zu bezahlen , wenn sie nicht

neu « Steuern anordnen und eircheben wollen .

Ausland .
Das Elend der deutschen Kleinstaaterei . Die

Weimarer Befassung hat die deutsche Klein¬

staaterei leider fortbestehen lassen . Man hat im

Ausland meist keine Ahnung , wie jämmerlich zer¬

rissen das Reich immer noch ist . Der laut betonte

bayerische Partikularismus hat dazu geführt , daß
das Verhältnis Bayerns zum Reich der Oeffent¬
lichkeit das Zentralpvoblem der Entwicklung zum

Einheitsstaat zu sein scheim . Wird dies Problem
angerührt , so wenden sich die Blicke unwillkürlich
nach Siiddeutschland und die Reste deutscher Für -
stenkleinstaaterei , die in Preußen einpesprengt »le¬

gen , werden übersehen . Dabei sind es gerade die «

norddeutschen Reste , die am treuesten das

Bild des durch dynastische Interessen zerrissenen
ehemaligen Reiches konservieren . Ein Blick auf
die Karte lehrt schon , um welche unorgan schen
vielfach zerrissenen Ländergebilde es sich dabei

handelt . Berschafft man sich aber einen statisti¬

schen Ueberblick über dies Kleinländerunwesen , so

kommt einem das ganze Elend frisch zum Bewußt¬
sein . Wir haben Flächeninhalt und Bevölkerungs¬
zahl der in ' Preußen versprengten Länder zusam -

menge stellt , dazu die Zahl der Minister , die diese
verwalten : •

Flüche in qkm Einwobn - r Minister

Oldenburg . . . 6 . 430 551 . 805 z

Braunschweig . 3 . 672 508 . 322 3.

Anhalt . . . . . 2 . 294 351 . 471 3

Lippe . . . . . 1 . 215 163 . 577 3

Waldeck . . 1 . 056 55 . 750 1

Schaumburg - Lippe . 340 48 . 044 1

15 . 007 1,678 . 969 M

Man muß sich vor Augen führen , was diese
Zahlen bedeuten . Ter Flächeninhalt dieser sechs
Kleinstaaten zusammen erreicht noch nicht den

Flächeninhalt der Länder Baden und Sachen , die

Einwohnerzahl zusammen noch nicjff die Hälfte

der Einwohner von Berlin , etwas mehr als die

Einwohnerzahl der S ' ädte Köln und München zu¬

sammen . Es aibt siebe « deuffche Städte , von

denen jede für sich mehr Einwohner hat , als das

größte dieser Länder . * 2 Gemeinden . in Deuisch -
land haben jede für sich mehr Einwohner , als

jedes der beiden kleinsten Ländchen . Aber jedes
dieser sechs Länder hat « in eigenes Parlament ,
ein eigenes Ministerium , und jedes hat ein e

Stimme im Reichsrat . Zu diesen Zwerg¬
länder « treten di « Stadtstaaten :

/ qkm Elnwo ' ner

Hamburg . 415 1,134 . 112

Bremen . . . 256 331 381

Lübeck . . . . 298 127 . 460

969 1 592983 ^

Jede der drei Hansestädte hat eine S - imme

im Reichsrat . Es gibt keinen durchschlagenden
Grund , der für di « Aufrechterhaltung dieser Ver -

waltungS ersplitterung und d « r damit verbünde -
*

nen öffentlichen Mehrkosten vorhanden ist. Man

stelle sich vor , daß für die kleinen sechs
Länder allein , vierzehn Minister ge¬

braucht werden . Es sind keinerlei wirtschaftlich «
Gründe , keine StammeSeigentümllichkeiten , die kür

diese Zersplitterung sprechen , lediglich die histo¬
rische Tatsache , daß dynastisches Interesse einst
diese Zevsplitteruna herboigeführt hat . Tas Er¬

zeugnis dieser dynastischen Interessen aber dauert ,
in der Republik fort , infolge der Gedankenlosigkeit*
der Oeffentbichkeit und des mangelnden staatlichen '
Konstruktionswillens der Verantwortlichen . Es

iss schlechter konservativer Geist , der hier zum Aus¬

druck kommt , und dieser Geist bleibt nicht ohne
Rückwirkung auf die Reichsge ' etzgebung .
> -

... / . i

DK EnAsiMss .
Eine Kloster - Erzählung

12 von Gerhard Färber .

Assunta Clara , die lange zögernd vor einem

Laden mit - neuen Stiefeln stand , erinnerte sich
an glücklichere Zeiten im Haus « Bukanowic , trat ,

/ einem Inneren Gebote gehorchend , nachdem sie
das Verschwinden aller männlichen . Lunden ab -

i gewartet hatte , in einen Weißwarenladen , um

, cfti feines seidenes Hemd und eine mit herrlichen »
handgeklöppelten Sp tzen besetzte Hemdhose für
ihr . letztes Ersparnis zu erstchsn . So sehen wir

nun eine schwar. zweiße Klostexschwester durch di «

Straßen ziehen und unter der frommen Kutte —

fein — duft ' g — durchsichtig — zart —- — ver¬

birgt sich süße Wäsche — , so tvar auch
ihre Seele : außen noch glatt , ungefurcht , kalt ,
unerfahren upd jungfräulich , in ihrem Innern

L aber brodelte die leise Lebenssehufucht eines nu -
t gebändigten Mepichen ; das war ein tiefer , und

unharmonischer Riß und so wenig dieser Unter -
> ■ schied nach außen zu merkus >var , faulte , lvühlte ,

hockte , krankte es unter der dünnen Kutte Weiler ,
). vermehrten sich die B- az ' ssen der letzten Menschen¬

krankheit : der Unznfried ?nheit — der Sehnsucht
; — des Durstes nach Lehen Le! Assunta Clara ,

, VL /

In einer Gasse des Elendsviertels , in der

j selbst der Putz aus Armut , von den ehemals rei -

. chen Häusern hexuntergcsallsn loar , in der d>«

, . Greisler und anderen kleinen Kolonialwarenver -
Käufer ungeniert ihre Abfälle und schmutzigen

•
Pavierreste auf den Gebsteig werfen , Apfelsinen¬
verkäufer und Lumpensammler ihre von Bier ,

Lnngenfucht und Tabakresten verbeulten Stim¬

men laut krächzend in alle Stockwerke schicken , in

der die süßlich sentimentalen Tanzweisen wegen
ihrer Aermlichkeit und Dürre weinerlich wirken ,

in der Mittags eine müde , arbeitsgequätte
Menschheit kopfüber nach Hause wankt , in der

knochige alte Weiber graugewordene Wäsch «
waschen , j in dieser Gasse » wohnt in einem Hause
voll zerschlagener Fensterscheiben, milchbefleckerter
Stiegenhauser und schreiender Kinder eine Witwe

Tertschtyanski . Diese Frau schwankt , in ihren
Charaktereigenschaften zwischen unverMchlmcm
Geiz und einer halb erheuchelten , halb erfröm -
melteu , vielleicht in manchem Augenblicke wirk¬

lich angestrebten Demut und Samaritanerbervit -

schaft . Sie unterscheidet stch äußerlich weder im

Gehaben , noch in der „ Reinheit " der Kleidung
von den übrigen Bewohnern der Gasse .

. Ganz so zweifelhaft , wie ihr Charakter , war

auch alles , was tue Witwe Tertschtyanski tat .

Kaufte man etwas in ihrem , nach „ Bierbun -
d « ln " und Schmierseife duftenden Greislerladen

im Erdgeschoß , gab st « es mit einem Heller Pro¬
fit , den sie so einfteckte . als ich ste sich überhaupt
entschuldigen müßte , daß sie einen Laden besitze ,
ja , es wage , etwas zu verkaufen . Tat sie aber

etwas für ihrer Seele „ ewiges Teil " , das heißt ,
aab sie mal ein paar Kronen für ihre ärmeren

Mitbclyobner , gab sie so zaghaft , daß man

meint « ; ihre Mex erdrücke sie und hänge ihr am

Halst — so lvar nichts , was ste tat , klar und

vollkommen .

Bär Ungefähr drei Woch « n ivar eine wan¬

kende Fraueugestalt bis vor dir kleinen geschlos¬
senen Läden ihres Geschäftes gekommen urw hatte
io verzweifelt damn gepocht , daß das ungenügerch
befestigte Schild mft der Aufschrift : „ Maggi . Sup¬

penwürfel, ^sirperfine " herunterbrach . Erst als der

Hauswirt von „ Gegenüber " , ein Destillateur ,
ordinär schimpfend , aus dem Hause stürmte, er ¬

wachte die Witwe Tertschtyanski und tat , was

alte Weiber in solchen Fällen zuerst tun , sie kroch
tief unter die rotblaukarierte Decke , rasch irgend¬
etwas besonders Heiliges herunterzubeten und zu
bvaboln . Noch die letzten Worte des Gebets auf
Äm Pppen , kroch sie aber aus dem Bett un¬

horchte wieder : doch es rührte sich nichts -

da —! mit einem Mal —! klopfte es wieder , daß
di « Witwe Tertschtyanski in Plötzlichem Schreck
hmplumpst « und in ihren buntgestreiften Nacht¬
hasen « in m dämlich - komisches Bild bot , während
man an die Tür schlug und hämmerte . Draußen
ging es wüst los ; der Hauswirt nabm sich der

„verdächtigen Frauensperson " an : „ Was willst
- u hier ? " „ Nichts ! " „ Ich frage , was du hier
wAst ? " „ Nichts ! " „Stilen ? Warte , wir wer¬

den dir das Handwerk schon legen ! Gib acht, ,
hier ganz in der Nähe ist die Wachstube Num¬

mer 117 ! " „Bitte , führen Sie mich hin " , sagte
die Fremde so müde und geanAt , daß der grobe
Hauswirt erstaunt : „Bist - u besoffen ? Wie ?
Nein ? Na für dich ist wohl der Schlafwagen
gut ?" Die Müde öffnete kaum den Mund zur

Entgegnung : „ Mensch , lassen Sie mich doch in

Ruhe . Sie wissen nicht , was Sie tun . " . Der

Destillateur besinnt sich: „ Ach so, Sie sind wohl

ein « gestrandete Seele ? Hier ist weder die Cha¬

rit «, noch der Landwehrkgnal , Sie sehn ja aus

wie ein gempptes Huhn ! Haben sie sich um

Ihnen gevaztstE . Mft Messern uffeinander loS -

gegangen ? — Na , det «s del Rechte , Pollizei iS

hier och kein Englischvflâ ter , ^bafte Durst ? ( er
brabelte so weiter fort ) , wart , ich flopp ine Alte

heraus , die schläft ja wie ein Kaffeesack , - >r olle

Geizdrachen , heda , heda , Frau Tertschryansky ! "
Er bullerte kräftig an die Tür und verschwand
dann mft folgenden Worten im HauS : „ Ich bring
nial ' n Glas Grog , ist gut für den Körper , bringt
Wärme . " Er ist eigentlich ein guter , gwber Kerl .

Frau Tertschyansky machte auf : „ Was wollen

Sie ? " — „ In nomine Patris " , hörte sie die Zer -

lumpte in alter Gewohnheit sagen . „ Woher kom -

inen Sie ? " — „ Aus dem Kloster ! " — „ Wie soll
ich das glauben ? " — Die Zerlumpte wies ein

anscheinend gestohlenes Diadem der Mater Dolo¬

rosa vor und di « Alt « glaubt « ihr daraufhin ,
denn , daß das Ding gestohlen war , das war all¬

täglich , wenig verdächtig , sei es nun , daß der An -

Wck des Diadems ihren Geiz erweckte , oder er »

Mitstid in ihr aufkam ; sie brachte ein kleines

Fußbänkchen und ließ die Arme sich darauf setzen
und etwas verschnaufen . Nun haben wir Zeit ,
auS dem Dil ^ckel der verschobenen Gasse in daS

Licht der SicherheihSlompe zu treten . „ Wer ist
die Neuangekommene ? " „ Marie ! — — — "

„ Wer ? Ist es wirflich Marie ? " „ Schaut doch
näher hin ! " „ Nein , wir können sie nicht erkennen ,
es ist zwar ein « Aehnlichkeit da , an der Nase ,
am Kinn , aber im Ganzen ist sie cs doch nicht ! "
„ Doch , es ist Nonne Marie ! " , ^Herr Jesus , wie

Verändert ! " Sie ist in em rot - braunes Tuch ge¬

hüllt , hat eine bissige bläu - weiß getupfte - Kattun¬
bluse an , darunter leuchtet dürr und sonnver¬

brannt der dunfle Hals , der Rock ist halb auf¬
gerissen und voller Kletten und das rechte Knie

frei »ich wie mit Bromdeerrankm gepeitscht .
Lircks geht sie bariuß . rechts bat sie einen

Strumpf aus Seidenflor und einen Männersti - fel
an , an dem der Absatz m t Trabt angebunden
ist. In der einen Hand rräqt sick eme Tüte auf
der ; „ Anton Quaiser , Schwarzbeerenperstnd ,
Niederhof, " sicht und in der « ine autg ? trun ! : re
Sinalkoflafche und eine härtere Brotrinde ist —;

und nun hebt eure Blicke zum Gesicht ! Ihr kennt

es doch noch aus den Kapiteln in denen wir von

der Benusstatuc , vom Kloster und vom Streite

sprachen ! t

( Fortsetzung folgt . )
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das Menschengeschlecht nicht fühlt ,
M selbst durch eine solche Missetat b

Wenn auch der Verurteilte ein no

Verbrecher ist , nromlische Satzungen ,

Die Grippe .
Bisher leichter Berkans in der Tschechoslowakei .

Das Ministerium für Gesund¬
heitswesen verlautbart amtlich : Amtlich
wurden dem Ministerium für Gesundheitswesen
aus dem Innern Prags bis zum 12 . b§.
18 Grippeerkrankungsfälle , darunter bei fünf
Kindern , gemeldet . Kein Sterlbefall . Aus hem
Rayon der politischen Bezirksverwaltung in den

Kgl . Weinbergen wurden bis zum 10 . Jän¬
ner 172 Fälle , darunter bei 130 Kindern , und kein

Todesfall gemeldet . Im Allgemeinen
Krankenhaus befanden sich am 13 . ' b . M.
62 an Grippe erkrankte Personen . Bis zu diesem
Zeitpunkte sind zwei Personen an dieser
Krankheit gestorben . Im Weinberger Kran -

kenhaus befanden sich am 15 . Jänner 10 en

Grippe Erkrankte . Am 14 . Jänner ist eine Per¬
son an dieser Krankheit gestorben . Aus der

Provinz wurden bis zum 10 . d. M. von der poli -
«schen Bezirksverwaltung in P i l s e n eine leichte -
Grippeepidemie im Taubstummeninstitut gemeldet ,
wo von 25 Kindern 12 erkrankt sind . Aus Par¬

dubitz wurden bis zum 10 . d. M. 113 Erkran -

kungsfälle und kein Sterbefall gemeldet ; aus

Vrünn bis zum 12 . d. M. 210 Erkrankte und

kein Sterbesall . Aus Schlesisch - Ostrau
wurde eine leichte Grippeepidemie gemeldet , welche
h<s zum 10 . d. M. ohne « inen Todesfall verlief .
Di « genaue Zahl der Erkrankungen wurde nicht

bekanntgegeben. Der Verlauf der Krankheit ist
vach den übereinstimmenden Meldungen im gan¬
zen em leichter .

Tagesnemgleiten .
Verblichene Erinnerungen ,

die nicht » verbleichen sollte «!

In einer kotigen , grauen Nebenstraße Prags
lyknter einem wohl jahrelang nicht mehr erneuer¬

te « AuMgenschrank entdeckte ich unter der Auf¬
schrift : Rakoufks barbakstvi ( österreichische Bar¬

barei ) einige Ansichtskarten aus der Zeit des

' Weltkrieges, die am deutlichsten zeigen konnten ,
wie wonig weit die kleine Bestie „ Mensch " da -

, Arals, als sie vom Zwänge der Humanität ent¬

hoben war , hinter einigen besonders blutgierigen
' Angehörigen der Zoolr^ie zurückblieb . Zu sehen

war auf diesen Karten allerdings nicht viel : Nur
einige von den bei solchen welterschüttevnden
Ereignissen anscheinend unvermeidlichen
Hinrichtungen horrührende Erhängt « . Furcht¬
bar ist ihr Tod anzuschauen , wie sie brav da -

. hängen , mit den mÄancholischen, etwas schiefen
Wachsgesichtern , furchtbar , weil unvevmeWich
und überflüssig zugleich ! Ein zufälliges Unglück
ist schrecklich, ein bestialischer Mord ist scheußlich,
aber ein « Hinrichtung ist elender , als die elendste
Karikatur auf EdÄmut und Menschenrecht ! Daß

' das Menschengeschlecht nicht fühlt , daß es sich“ « • - ••*- . •
> « rneint ! !

noch so großer
_ i « bie zchn

Gebote höchstselbst können niemandem das Recht
geben, einen Bruder , wenn er auch die scheuß-

jachste Gestalt hat und zum Abschaum der Mensch -
hen gehört , fein säuberlich zu fesseln , und ihn
dertvagsgemäß unter Klimbim , womöglich noch

' s EintrittÄartenverteilung an blutsüchtige Weiber
von einem amtlich bestellten Henker , der wie ein

. I Nerschevmeister arbeitet , den Kopf aus den Wiv -
« ln heben und dann dieses arme Wesen unter

! Achselzucken und Bedauern den Galgen empor¬
ziehen zu lassen . Wieviel Blutgier erweckt dieses :
,Hch darf ! " des Richters , Scharfrichters , Bogna -
digers! WieviÄ Sensation wird den harmlosen'
Kinos , Theatern durch so « ine Hinrichtung ab -

genommen ! Ein fvartzoftscher Arzt stellte , statistisch
fest, daß mit dem Steigen der Hinrichtungszahl
auch die Zahl der blutigsten Lustmorde gestiegen

l sei. Welchen Zweck hat so ein konzessionierter
Mord , wenn er nicht einmal abstößt ? Ein he »

. sonders heiliger Pfarrer legte einmal diesen
schmählichen Vorgang innerhalb der bürgerlichen ,

!/angeblich gottgewollten " Ordnung folgende r -
I Anrßen dar : Durch das Verbrechen hat die „ Ge -'

rechtigkoit " wie « ine Mechstürze einen Stoß be¬
kommen, die Hinrichtung , der Gegenstoß biegt
die Beule wieder gerade ! — Daß man nicht

> lache! Wo bleiben denn die Gegenstöße aus die

Behandlung der Sklaven durch die Herrn ?
Nun sieht man auf den Karten in langen

Reihen die Gehängten fein bürokratisch bezettelt
„ baumeln " und sogar zwei arme Frauen dar¬
unter ! Daneben die lachenden , liebenswürdigen
an Speckknödel und Kraut erinnernden feisten
altösterveichischen Offiziere ! Einer ist geschmack¬
los genug , der neben ihm baumelnden Weiche den
Armeerevolver in die Seite zu bohren . Symbol
der „ T a p f e r k e i t " . Hier haben sie ekle einmal
frei vom Gebot : „ Du sollst nicht töten " , aber auch
frei von feder Humanität und Vernurfft toben

dürfen . Die Herrn Generale , FeldwebÄ und
Mittel ! Wie konnte da jeder höchsteigemnächtig ,
höchstdumm , höchstnapoleonisch und höchstbarba -
visch herrschen , und wenn er auch nur Feldwebel -
Stellvettreter war . Vergessen wir nicht , daß auch
Freiheitskämpfer diese Reife nach oben an der

- Unerbittlichen Drahtschnur gemacht haben ! Man
sollte statt schöner Reden und Moralpauken , V9l -

kroverträge und Ententen in allen Städten der
Erde folgendes Denkmal errichten : Einen Galgen ,
daran einen gehenkten feindlichen Soldaten , ein
geouältes Wesen mit der Aufschrift : Nicht ver¬

gessen! Nicht vergessen ! — rb —

■j

Marx soll „ausklSren ".
Er behölt sich Bedenkzeit vor .

Berlin , 15 . Jänner . (Eigenbericht . ) Der

Reichspräsident empfing heute nachunttag den

geschäftsführenden Reichskanzler Dr . Marx und
erteilte ihm den Auftrag , auf Grund des gestrigen
Beschlusses der Zentrumsfraktion durch Verhaud -
lungcn mit den in Frage kommenden Parteien

ides Reichstages die parlamentarische Lag « und
Die Möglichkeiten einer Regierungsbildung weiter

zu klären .

Dr . Marx behielt sich schein« Entscheidung
bis morgen nachmittags vor . In dem erwähnten
Beschluß der Zentrumsfraktio » hieß es , daß nach
Lage der Dinge die Bildung einer Regierung
derMittedergegebene Weg zur Beilegung der

Krise sei .
Bemerkenswert für den Auftrag des Reichs¬

präsidenten ist es , daß Dr . Marx erst die politische
Lage und die Möglichkeiten einer Regierungs¬
bildung klären soll ; den endgültigen Auftrag zur
Regierungsbildung hat er also noch nicht erhalten .

*

Lor Landtagswahlen in Thüringen ,
Große Parteienzersplitteruug .

Berlin , 15 . Jänner . (Eigenbericht . ) Die Auf¬
stellung der Kandidatenlisten für die Landtags¬
wahlen in Thüringen zeigt wieder eine große
Patteiengersplitterung . Bisher haben sich die

Deutschnattonalen , der Lamdbund und die deutsche
Volkspartei auf eine Einheitsliste geeinigt ; ' da¬

neben stehen aber von den bürgerlichen Parteien

die Demokraten , die Mrtischastspartei , die Auf -
wertungspartei und zwei völkische Gruppen .
Neben der Spzialdemokratie hat auch die kmmnu -

rrrstifche Partei eine Liste ausgestellt ; dazu kommt

jetzt aber als neunte Partei die kommunistische
Arbeitsgemeinschaft , das ist die Opposition , die
aus der kommunistischen Partei hinausgeworsen
worden ist .

Die Sozialdemokratie darf auf ein gutes
Wahlergebnis hoffen , da die Wirtschaft der

Rechtsregierung vielen Leuten die Augen geöff¬
net halben dürfte , die bei den vorigen Wahlen den

bürgerlichen Parteien ihre Stimmen gegeben
haben . Auf der anderen Seite dürfte auch die

Zersplitterung bei den Kommunisten zu einer Kon¬

solidierung der Arbeiterbewegung das ihre bei¬

getragen halben . > ' ,
*

Der Vrlnr Wilhelm - Prozetz findet
in Gotha statt .

Berlin , 15 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Der

Prozeß » gegen den falschen Hohenzollernprinzen
Harry D omela wird in Gotha stattfinden , wo -

yin Damcla in der nächsten Zeit gebracht werden

Wird . Der Antrag des Verteidigers , die Hauptver -
handlung in Köln albzuhalteu , ist abgelehnt wor¬
den . Es besteht also die Möglichkeit , daß in Gocha
die Herrschaften als Zeugen cmftreten müssen ,
die den falschen Prinzen in "so liebenswürdiger
Weife ausgenommen habe «.

Fauftrecht in Polen .
Drei Abgeordnete « « ter Berlehung ihrer Jmmunitäs

verhaftet .

Warschau , 15 . Jänner . ( L. P . B. ) Heute

nachts wurden i « Wilna die Abgeordneten der weiß «

russischen Bauern mrdArbeiterhromada Taraszkie -
wicz , Rak - Michajlowski und Woloszyn
verhaftet . Die Verhaftungen find das Resultat einer

sekt zwei Monaten seitens der Organe der politischen
Polizei geführten Untersuchung betreffend di « um¬

stürzlerisch « Aktion dieser Organisation , welche von
auswärts unterstützt und finanziert wurde . Gleich¬
zeitig mit diesen Verhaftungen fanden auch in War¬

schau kn der heutigen Rächt Hausdürchsuchungen und

Verhaftungen in dieser Angelegenheit statt . Die

Zahl der in Warschau verhaftete « Personen beträgt
82 . Die Organe der politische » Polizei haben ferner
Hausdurchsuchungen bei verdächtige « Personen in

Wilna , Rowogrodek sowie in zahlrelchen Ortschaften

der Woiwodschaften Polesie , Bialhstok und Pose « vor¬

genommen .
Die Behörden hatten ursprünglich die Abstcht , um

die Auslieferung der genannten drei weißrnflischen
Abgeordnete « beim Sejm anznsuchen , beschlossen jedoch

wegen der Gefahr einer Realifierung ( ! ) der umstürz¬
lerischen Pläne dieser Organisation Üe genannten
drei Abgeordnete « zu verhaften und nachträg¬
lich ( ! ) beim Sejm um die Genehmigung nachzu¬

suchen . Die während der HauÄmrchsuchung in
Wilna bei den verhafteten Organisationsmitgliedern
vorgefundene Korrespondenz soll den Beweis liefern ,
daß die Organisation aus sowjetrussischer Quell «

für ihre Zweck « große Geldbeträge erhalten haben soll .

Der Oelkonfiitt .
Tampico , 18 . Jänner . ( Reuter . ) Die

mexikanische Regierung hat jenen Pettoleumge -
sellschaften , welch « das neue Gesetz , betreffend das

Naphthajftbiet nicht anerkannt haben , verboten ,

nach Petroleumquellen zu forschen .

Ernste Epidemie in Deutschland .

Berlin , 15 . Jänner . In der Kaserne der

Landespokizei in Aschaffenburg ist eine hef¬
tige Grippeepidemie ausgebrochen . Don den 100

Landespoliziste » sind 68 erkrankt . Auch der Arzt
ist erkrankt .

Im rheinisch - westfälischen In «
d « st r i e g e d i e t hat sich die Grippe in den letz¬
ten Wochen sehr stark ausgebreitet um >

nunmehr auch in die Hanfastädte ihren Einzug ge¬
halten . Allein in der letzten Woche steigerten sich
die Krankheitsfälle um 65 Prozent gegenüber der

Vorwoche . Einige Krankenkassen melden sogar
eine Steigerung von 80 Prozent . Die Epidemie
tritt indessen gutartig auf . In der Stabt Saar¬
brücken hat die Grippe seit dem 1, Jänner 44

Todesopfer gefordert .

Bergarbeiterelend . Diejenigen , welche unsere
Grubenfllaven immer so sehr um chre ständige
Beschäftigung , guten Verdienst usw . beneidet

haben , sind mit der Zeit schon anderer Meinung
geworden , ^besonders aber dann ^ändern sie die

Meinung , wenn sie erfahren , daß rn irgend einem

Schacht « wieder eine Anzahl der Grubenfllaven
auf das Pflaster geworfen wurden . Heute kommt

uns die Nachricht zu , daß am Ele ktr « schachte
bei Wurzmes , welcher zur Zeit einen Beleg¬
stand von 116 Mann arrfweist glatt 20 Prozent
,Mgen starken Rückgang des Geschäftes", entlas -
sen Wird , so daß damit nicht weniger als 22

Mann , zum größten Teile Familienväter , die

große Zahl der Arbeitslosen noch vermehren müs¬
sen. Glücklich jene , welch « der Union der Berg¬
arbeiter angehören , denn sie erhallen wenigstens
eine , wenn auch nicht börseanermäßige , so doch
immerhin eine Arbeitslosenunterstützung , wäh¬
rend die Unorganisierten glatt dem Nichts uiü >

dem Hunger gegenüberstehen . . .

Neue Donaubrücke . Der jugoslawische - Mini¬

sterrat beschloß, den Bau der projektieren drei

Kilometer langen Eisenbahnbrücke über die Donau

zwischen Belgrad und Panäevo der deutschen
Finna Siemens zu übergeben . Die Kosten dieser
größten Eifenbahnbrücke in Europa werden sich auf
21,990 . 628 GM . stellen . Hievon werden 16,819 . 000
Goldmark durch den Repärationskredit gedeckt und

der Rest bar ausaezahlt werden . Diese Brücke ,
welche für den Eisenbahn , Wagen - und Fußgän¬
gerverkehr eingerichtet und zum großen Teil über

daS Donau - Jnundationsaebiet führen wird , soll
binnen vier Jahren errichtet werden und 30 . 000

Tonnen schwer sein . Durch die Brücke wird nicht
nur die Eisenbahnverbindung zwischen Belgrad
und dem Banat , sondern auch di « küsste Verbin¬

dung zwischen Belgrad und Bukarest hergestellt
werden .

Bo « Horthh - Ungarn mutz sich die Tschechoslo-
wakei beschämen lassen ! Aus Budapest wird ge¬
meldet : Ter Miuisterrat hat auf Vorschlag des

Volkswohlfahrtsministers zugestimmt , daß die B e-

züge der 50perzentigen Kriegsinva¬
lide n ab 1. Feber 1927 verdoppelt werden .

Ergebnis Sto -

Die Stadt der schlechtesten Lust —: Prag .
Auf dem Internationalen Kongreß für Forstwirt¬
schaft in Rom war eine Kommission einaesetzr
worden , um die Schädigung des menschlichen ,
sterischen und pflanzlichen Lebens durch die von

Industrieanlagen , Bergwerken und Hausfeuerun -
gen herbeigeführte Verunreinigung der Lust zu
untersuchen und Maßregeln dagegen vorzu¬
schlagen. Wie der Anreger dieses Kampfts und

Vorsitzende der Kommission , Prof . I . Stoklafa
von der Prager Land - und Forstwirtschaftlichen
Hochschule festgestellt hat , besitzt Prag die

schlechteste Luft untor allen Groß¬
städten ; sie enthält durchschnittlich 0,0006 bis
0,0008 Proz . Schwefeloxyd . Dies Ergebnis Sto -

lasas ist durch die neueren Untersuchungen der

Kommission bestätigt worden .

Arbeitsgelegenheit für landwirtschaftliche Ar -

beitspartien für die Saison 1927 . Das . ^Landes¬
arbeitsamt " rn Prag HI . , Tomaöfla 4, benötigt
für die heurige Saison mehr als 100 Par¬
tien , zwei - bis sechsgliedrig , aber auch wieder

20- , 30- , 40gliedrig , selbstverständlich der land¬

wirtschaftlichen Arbeiten , insbesonders der Rüben¬
arbeit vollkommen kundig . Den Arbeiter¬

partien wird durch einen ordentlichen Bettvag
Verdienst vom zeitigsten Frühjahre bis zur Been¬

digung der Feldarbeiten gesichert . Die Arbeiter

erhalten eine unentgeltliche Unterkunft mit Be¬

heizung und Beleuchtung , ganze Kost oder ihr
entsprechendes Deputat ( in diesem Falle zahlt der

Arbeitgeber die Köchin ) und einen Stundenlohn .
Die Rübenarbeit wird im AKorde auSgefühtt .
Beide Reisen werden vergütet . Landwirtschaft¬
liche Arbeiterpartien , welche rn ihrem Heimatsbe -
zirke keinen gesicherten Verdienst für die ganze
Saison haben , und welche bereit waren , sich kon -

traktlich auf sieben - bis achtmonatliche eventuell

auch längere Arbeit zu verpflichten , haben sich
durch ihre Pattieführer oder Parsteführettnnen
bei der nächstliegenden Bezirksan¬
stalt für Arbeitsvermittlung unver «

zü - glvch anzumelden . Dort erhalten sie
nähere Informationen und in kurzer » Zeit auch
einen der Zusammenstellung der Parste entspre¬
chenden Vertrag . Es werden sowohl gemischte
Pattien eingestellt , bestehend aus Männern , Wei¬

bern , Burschen und Mädchen , als auch wieder

Partien , bestehend ausschließlich aus Weibern

(hauptsächlich für Rübengegenden ) , manchmal
wieder kleinere Parsten , bestehend nur aus Män¬
nern und Burschen , zur Bespannavbeit . Der An¬

tritt der Pattien beginnt Anfang März und endet

in der Regel Anfang April .

Paff « für die Heimatlosen . Am 12 . und 13 .

Jänner ist in Gerrf auf Einladung der Völker -

bundkomnyssion für Verkehr jund Transit von

Se : : -

einem Ausschuß , der sich aus je einem deutschen ,
französischen , österreichischen , ungarischen , pol¬
nischen , griechischen und rumänischen Sachverstän¬
digen zusammensetzt , die Frage der Ausstellung
von Pässen für staatenlose Personen mü interna -

*

tional anerkannten Ausweispapieren beraten wor ¬

den . Nach dem Beratungsergebnis ist die Schaf¬
fung eines „ Passes für Personen ohne
Heimatrecht " mit regelmäßig einjähri¬
ger Geltungsdauer in Aussig genommen .
Der vom Sachverständigenausschuß vorbereitete

Entwurf einer entsprechendem zwischenstaatlichen
Vereinbarung soll nunmehr dem Völkerbundrat

vörgelegt werden , der darauHin voraussichtlich die

Einberufung einer Konferenz der Regierungen
beschließen wird .

Mißhandlung eines Lehrlings . Unter diesen :
Titel haben wir vor einer Woche die Meldung
über die rohe Behandlung des Kellnerlehrttngs
PeierÄlka durch den Obettellner Kmid in einem

Prager Kaffeehaus veröffentlicht . Das rohe Ver¬

halten wurde , wie wir berichteten , von der Eigen¬
tümerin des Kaffeehauses , Frau Duffek , noch
gebilligt . Der Lehrling wurde nun , wie uns mit¬

geteilt wird , nach der Veröffentlichung des Be¬

richtes aufderStelle - entlassen , trotzdem
unser Informator uns diesen Vorfall nur aus

eigenem Antrieb berichtet hatte . Da sich die

Eigentümerin des Kaffeehauses an dem Urheber
der Nachricht nicht rächen kann , weil die Nachricht 1

buchstäblich wahr ift , rächte sich die gnä¬
dige Frau " nun an dem Lehrling und entließ ihn .
Wir geben der Erwartung Ausdruck , daß sich die

zuständigen Organisastonen der Sache annehmen
werden und daß man der Eigentümerin des Kaf¬
feehauses die Beschäftigung von Lehrlingen über¬

haupt sperren wird . Der Mutter des Lehrlings
aber empfehlen wir , gegen den Oberkellner Kmid ,

die Strafanzeige zu erstatten .
Von der Deutschen Technischen Hochschule in

Brünn . Im Wintersemester des StMenjahres
1926 —27 wurden insgesamt 1722 Hörer eingeschrie¬
ben ( im Vorjahre 1704 ) , und zwar 1697 ordentliche
und 25 außerordentliche . Nach Fachschulen vetteilen _ 1

sich die Hörer wie folgt : Abteilung für Ingenieur »
’ l

Lauwesen 168 , Geometerkurs 60 , Abteilung für Hoch¬
bau und Architektur 172 , Abteilung für Maschinen - ,
bau und Elektrotechnik 984 , Abteilung für technische
Chemie 237 und allgemeine Abtellung 51 . Nach der

Staatszugchöttgkeit sind 1201 Inländer , 521 Aus¬

länder , nach dem Geschlechte 1708 Männer , 19

Frauen . < ,
Gemeinsamer Selbstmord dreier Berlinerinnen .

Drei junge Berliner Konwvisstnnen haben im Müg «

geksoe, in der Nähe von FriedrichShagen , gemeinsam -

Selbstmord verübt . Es handelt sich um di « beLeu

18 und 19 Jahre alten Töchter Charlotte und Doro¬

thea des Krnninalassistenten Karl Weber und

deren 23jährigen Freundin Frieda Schössow . Sie .

waren in einem Eharlottettburger PofKartenberlag
beschäftigt , der mir ihren Leistungen näch jeder Rich -
rung hin zuftteden war . Bis jetzt ist erst di « Leiche ,
eines der Mädchen geborgen . Am Ufer des Sees

wurden ähre drei Haiwtaschen und zwei Schirme ge¬

funden . Di « drei Freundinnen haben seit längerer
Zeit ans Lebensüberdruß mit dem Gedanken eines

gemeinsamen Selbstmordes gespielt . Auch ans den

Mbschiedsbriefen an die Eltern und Kolleginnen geht
hervor , daß die drei Mädchen , die in sehr beschei¬
denen Verhältnissen lebten , des Lobens überdrüssig
geworden waren , weil sie keine Aussicht auf eine

bessere Lebenslage vor sich sahen . Sie bestimntten
in den Briefen ausdrücklich , daß das ihnen noch zu¬

stehende Gehalt zu ihrer gemeinsamen Bestattung
Verwendung findet .

Der Dretjähttge tötet die Mutter . In Roock

in Vorpommern überließen die Ehelouie Beh «
ihrem dreijähttgen Sohn einen Revolver zum Spie ¬

len . Die Giern waren im Glauben , die Waffe sei
entladen . Aber plötzlich krachte ein . Schuß, . Di «

Mutter wurde getroffen und so schwer verletzt , daß

sie bald nach ihrer Einlieferung ' in das Stettiner

Krankenhaus starb .
Grubenunglück in Oberschlesten . Auf der Castel -

lengo - Grube bei BoutheuSKeignote sich ein schwerer
Grubenunfall . Eine Förderschal « ging in die Höh«,
als zwei Bergleute sie betreten wollten . Beide wur¬

den in die >Höhe gerissen , der ein « stürzte nach 120

Metern in die Diese und war sofort tot , der andere

wurde an der Schachtwand zerquetscht .
Ein Mädchen als — Ehemann . Vor dem Bu «

dapester Strafgericht wurde umer Ausschluß der

Oeffentlichkett ein außergewöhnlicher Prozeß ver¬

handelt . Maria Zoemboery hatte sich Anfang
1921 «mt , dem Kasfeehauskellner Julius KajoS ver -

heivatet . Die Frau fand in der Ehe nicht das er¬

wart « « Glück , zumal sie seststellen mußte , daß ihr
Gatte selbst in den heißesten Sommernächten bis an

den Hals zugeknöpft schlief und zugeknöpft blieb .

Dennoch gebar die Frau nach zweijähriger Ehe ein

Töchterchen . Um so größer war ihr Entsetzen , alß

sie einer Nachts , als ihr Mann schwer betrunken

nach Hause kam , feststellen mußte , daß sie mit einer v
■

Frau verheiratet ist . Sie erstattete Strafanzeige und

beantragte Scheidung . Di « Ehe wurde tatsächlich ge¬
schieden . Da der sogenannte Gatte aber Widerklag «
wegen Ehebruchs gestellt hatte , ettlärte di « Frau , sie

sei eines Nachts bewußtlos gemacht und von einem

wirklichen Mann , den ihr angstrauter Gatte mtt - J
gebracht hatte , vergewaltigt worden . Tatsächlich
wurde der weMiche Ehemann auch der schweren

Körperverletzung . schuldig erkannt . Die Angeklagte ,
di « bei der gettchtsärzÄschen Untersuchung als nor¬
males Mädchen festgestellt wurde , war auch zur Ge¬

richtsverhandlung in Männerkleidern erschienen .
Elefantenverbrennung in London . Im Zoolog i - >

schen Garten in Lonbon sind zwei Elefanten kurz
hintereinander einer ansteckenden Krankheit erlegen ,

^ lm die gewaltigen Kadaver zu beseitigen , wurde ein

besonderer Berbrennungshügcl angelegt , außerdem
mußte eine Schleppvorrichtung gebaut werden , um
die Tierkörper ans di « Brandstätte zu bringen , • / J
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Prags « Kurse am 15 . Jänner .
Geld Wär «

106 bolländische Gulden
100 Reichsmark
100 belgische BelgaS
100 Schweizer Franks
1 Pfund Sterling
100 Lire
1 Dollar
100 französische Franks . . . . .
100 Dinar
100 Penaö . . . . . . . . . . . . . . . .
100 polnische Zloty
WO Schilling

1348, — 1384 -
799 : 75 803 . 75
488 . 50 471 . 50
649 . 75 652 . 75
163 . 22 */ » 164 . 42 */ »
147 . 05 148 . 45

33. 61*»» 33 . 41 * 2
134 . 02 *»» 135 . 22 ’ / »

59 . 26 59 . 76
590 . — 592 . 50
371 . 37 */ » 377 . 87 ’ / »
474 . - 477 . -

Zehn Jahre nach dem Weltkrieg . Im deut¬

schen Reich sge Hetzblatt vom 7. ds . wird der Welt

du». Marine st rafvoll st reckunffs -
o r d n u n g mitgeteilt . Ueber die Vollstreckung
der T. odesstrafe durch die Marinebehödden ,
wird bestimmt :

Zur Strafvollstreckung wird eine Abteilung
von mindestens der Stänke einer Kompagnie

befehligt . Ein Stabsoffizier leitet das Verfahren ;
'

er bestimmt auch , auf welche Weise der Ver¬

urteilte zum Richiplatze gebracht werden soll ,

v und trägt auch Sorge dasiir , daß der Verurteilte ,
wenn es möglich ist, von einem Geistlichen

seines Glaubensbekenntnisses begleitet wird .

Ob noch andere , am Orte anwesende Marine¬

angehörige der Vollstreckung des Urteils beizu¬

wohnen haben , ist nach den besonderen Verhält -

- nisfen des Einzelfäl/ «s : zu bestinnnen .
Auf dem Richtplatz iverden dem Verurteilten ,

während di « Abteilung mit „ Gewehr über "

ftillifteht , di « Urteilssormel , di « Vollstreckbar -
kek tSbeschei n i gu ng , und die Erklärung des

Reichspräsidenten über die Nichtausübung feine ?
Begnadigungsrechtes und , wenn das Urteil im

außerordentlichen Verfahren ergangen ist , die Ur -

teilesormel uird die Bestätigt ! ngsorder durch einen

richterlichen Matinejustizbeamten oder — wenn ein

solcher Beamter nicht zur Verfügung steht — durch
einen Offizier vorgelesen .

Nachdem dem Geistlichen gestattet worden ist ,
dem Verurteilten nochmals zuznsprechen , führen
zehn in zwei Gliedern eingeteilt «
und fünf Schritt von dem Verurteil¬

ten ausgestellte Mannschaften das Nr -

; teil ■aus Kommando ans . Die Feststellung deS

Todes erfolgt durch den Marinearzt .
Ob dem Verurteilten die Augen zuu ver¬

binden sind und ob er zu fesseln ist, wird von

dem Stabsoffizier , der das Verfahren leitet , nach
den Umständen entschieden .

Den Angehörigen dsS Verurteilten , die

von der Vollstreckung des Nrteiles unverzüglich zu

benachrichtigen sind, ist aus Verlangen die Leiche
■

zur Beerdigung ' zn verabfolgen ; falls die ' Umstände
O * * ' eS^ffestaiten .

Da sage noäi einer , daß dieses Deutschland kein

ordentliches Land ist . So ein Reglement hat . der

schlappen Republik lange gefehlt , aber jetzt ist dem

Bedürfnis abgeholfcn und der deutsche Matrose ,
der fichs ettva wieder einmal einfallen ließe, zu

- tebellieieli , als ihn die deutschen Admirale noch
zuletzt . in den Tod schicken wollten , kann ruhig
sterben : , es wird ein « richtiggehende Hinrichtung
fein , reglementsgemäß , nach dem Dienstbuch , für
Gott , Kaiser und Vaterland !

Perverses Verbrechen eines Kaufmannes . Aus

P . ießburg wird gemeldet : . Ein hiesiger Kauf¬
mann wirb beschuldigt , daß er einen 17jährigen
Lehrjnngen in sein « Wühnn - ng lockt «, nm per¬

versen Gelüsten zu fröhixn . Ter pathologisch

veranlagte , 40jährige KaiHmvnn . biß den

Jungen dabei in die Geschlechtsteile , so daß dieser
in das Krankenhaus lief , wo er bchandskt werden

mußte . Ter Junge legte «in Geständnis ab , floh
aus Scham an - Preßbnrg . und wird gesucht . Der

betreffende Kaufmann leugnet seine Schuld . . , . „

Kampf zwischen Wilderer und Heger . Aus

Neutra wird ^richtet : In einem Walde nächst
Neutra betrat der Heger Andreas Petras den Peter
Nossian beim Mildern . Es kam zwischen . tzeiden zu
einem FeuerDcmpf , in dem . der Wilderer ' schwer ver¬

letzt wurde . Trotz seiner Verletzung vermocht « der

Wilderer zu fliehen . Daheim war er «Iben ini Begriff
seine Wunde zu verbinden , als Gendarmerie erschien
und ihn verhaftet «.

Ferien - KindertaAsch . Wer lu den Ferien : sche -
chifche Kinder ans Tausch oder Zahlung ouf . iehnren
will , wende sich an die Vermittlungsstelle des Ver -

söhnungsbundes , jeden Samstag 4 ^ —6 Uhr , Absti¬
nentenrestauration , Prag 2. , Ostr . 18 , ob. fchristl . mit

Retourmark « an Lehrerin Hornos , Karlin , Riegrovo
nam . 7. Auch Berimittlung von Korr «spondenz und

Konversation zwischen Teilchen und Dschschm .

Fassadenkletterei am Berliuer Kriminalgericht .
Am Donnerstag vormittags hatten sich in Berlin »

Moabit zwei Klettevkünftller, ' ein stellungsloser Jockel
und ein mchtbeschäftigter Schauspieler , wegen gro¬
ben Unfugs zn verantworten . Sie hatterf ' in letzter

Zeit zweimal im Zentrum von Berlin — in der

Friedrichstraße und Unter den Linden — hohe Häu¬

ser an der Fassade bis zur Dachknppel erklettert . Sie

mußten beide Male von der Feuerwehr mit der

mechanischen Leiter heruntergeholt werden . Dadurch
entstanden große Menschenanflänfe und BerkehrS -
stockungdn . Der Jockei versuchte den Sitzungssaal
des Kriminalgerichtes ebenfalls auf dem Wege . über
di « äußeve Fassade zu erreichen . Wie zu den frühe¬
ren Klettevtouven hatte er auch hierzu zwei Photo¬
graphen amtgebracht . Der KletteMnstler hatte aber

Pech , denn er irrte stch im Gebäude nnd sand außer¬

dem die Türe des Saales , in den er durch das Fen¬
ster gelangte , verschlossen . So mußte , er wieder den

Rückweg über die Fassade wählen . Unten wurde er

von der Polizei in Empfang genommen und zum

Gerichtssaal gaführt . Hier verteidigen sich di « bei¬

den . Angeklagten damit , daß sie als stellungs¬
lose Artisten lediglich die OeffemLichkelt auf

ihr « turnerischen Fähigkeiten hätten aufmeeHam
machen wollen , um bei einer Fitingefellschaft Anstel¬
lung zu finden . Das Gericht berücksichtigte diesen
Beweggrund , und erkannte auf je zwei Wochen Haft .

Ein staatlicher Wisent - Pank in Preußen . Auf
Antrag der Internationalen Gesellschaft für Erhal¬
tung dos Wisents " hat das Preußische La - ndwirr -

schaftsministerium in dem früheren Hoffagdrevier
Springe bei Hannover « in • Gelände von

etwa 300 Morgen als staatlichen Wiserkl - Park zur
Verfügung gestellt . »Voraussichtlich wird im Früh¬

jahr «in Wisent - Paar hier ausgesetzt werden .

Ei » Krematorium in Moskau . Der Bau des

ersten Krematoriums in Moskau geht s « mem Ende

entgegen . Für diesen Zweck ist em Gebäude des

Donklöfters bestimmt worden . Die Eröffnung des

Krematoriums foll am 1. April erfolgen . Der Preis

für die Verbrennung einer Leiche wird im Durch¬
schnitt 20 Rubel betrage «.

1,375 . 000 Rundfunkteilnehmer in Deutschland .
Im Monat Dezember ist die Zahl der deutschen
Rundfunkhörer nm 39 . 442 auf 1,376 . 564 gestiegen .
Rechnet man , daß au jedem an gemeldeten Rundfunk¬
apparat durchschnittlich drei Personen hören , iso gibt
eS in Deutschland gegenwärtig rund vier Millionen

Rundfunkhöver . — Der deutsche Rundsunikbetrieb er¬

fährt am Samstag «in « bedeutende Erweitevung

Zur Geschichte der Glas ¬

industrie .
Ein wichtiger Asty alter Erwerbs -

Zwei qd e s B ö h m e r w a l dc s , welcher hier

zu hoher Blüte gelangte , dessen Einfüh ¬

rung . zur Kolonisation Böhmens fiihrte und

die Einlvaüderung her Deutschen * ur Folg », hätte ,
ist in ste : em Niedergänge begriffen und dürste ,
wenn nicht bessere Verhältnisse eintreten , . bald

oussterben . Dieser einst auf so hoher Siufe stehen ¬

de , weit verbreitete und durch den großen Holz -
reichtum begünstigt « Industriezweig ist die Erzeu ¬

gung des Glases , das Böhmen so berühmt machte .
Die Glasmacher waren die eigentlichen Urheber
der Besiedlung des Böhmerwaldes , ja später des

ganzen Landes . Nach dem 30jährigen Krieg « lva -

r «ir sie durchgängig deutschen Stcktnmes und haben
dos Deutschtum neuerdings eingebürgert . Urkund ¬

lich . läßt - sich die Geschichten ihrer Arbeit bis ins

13 . Jahrhundert zurückversölgen . Die allerälteste
Aufzeichnung stanrmt aus dem Jahre 1162 und

nennt den Abt Regcnhard von Sa - . awa als Ken ¬

ner und selbsttätigen Glasmacher . Im Jahre 1276

ließ Bischof Johann im Beiisdome zu Prag zwei
Kirchensenster mit Malerei aus dem alten und

neuen Testamente versehen . Im selben Jahre
wyrde dort schon eine eigene Glasmalevgenassen -
fchaft gegründet . v

. Ju Böhmen waren die ersten Glashütten auf
der Winterberger ^Herrschaft um ' das Jahr 1359

errichtet und blühten hier bis auf den heutigen
Tag . Aus dem 15 . Jahrhundert ist dort noch ein

kürbisähnliches Glasgefäß erhalten . Im 15 . Jahr ¬

hundert kamen die Gläsfenster in Schlössern und

Klöstern in Gebrauch . Damit ging die GloS -

molere : gleichen Schrittes . Im 16 . Jahrhundert
bestehen scholl Hütten in Schrerberhau , in Nord - -

und Westböhnien bei Gablonz und Turnau , Star ¬

kenbach , Opotschno , Falkenau und Tachau . 1523

kaust ein Glasmacher den Wald am Antigl bei

Bergreichenftein . Ihren weitesten Wirkungskreis
fand die Glaserei im Böhmerwalde - in den weiten

königlichen Grenzwäldern . Wie heute große
Sümpfe , so waivn damals große Waldungen eine

Last . Sie erschwerten den Verkehr , die Erhaltung
der Sicherheit und beeinflußten das Klima in

ihrer übermäßigen Ausdehnung nachteilig . Für
die reichen Holzfchätze fand man keine Verwen¬

dung . Dagegen waren diese Waldwüsten der

eigentliche und rechte Ort für die Glasmacher ,
deren Erzeugnisse sehr bewertet wurden . Als die

alten böhmischen Glashändler Janke und Trauske

um 1740 herum Handel mit Glaswaren nach
Spanien und Portugal zu unternehmen anfingen ,
ist das Glas in Amerika gegen Silber al pari im

Gewicht abgesetzt worden . Wo Glashütten entstan¬
den , wich der Wald schnell zurück und machte flei¬
ßigen Siedlern Platz . Den Glasmacher begleitete
der Köhler und der Aschenbrenn «r , der die zur

Glasbereitung nöttge Pottasche erzeugte . Alles

; aus Holt . Aus diesem Stoffe entstanden auch di «

Blockhäuser der notwendigen bäuerlichen Ansied¬
ler ; diese lieferten Hafer und Korn , von denen

sich die Gloser nährten . Fleischhauer , Bräuer und

Bierschenker versorgten die Glasmacherleute mit

Speise und Trank . Wo Glashütten wegen Holz¬
mangels eingingen , blühte der Landbau Wester .

Die Glasmacher zogen aber ein Stück tiefer in den

Wald und bauten eine neue Hütte , um die ein

neuer Ort »entstand , der wieder von der Industrie
unabhängig weiter gedieh , wenn auch die Glaser
hier wieder kalten Ofen machten , um dem Holze
weiter nachzuziehen . Die Glasmacher brannten ,
wo sie wollten , und zahlten um das Jahr 1600

fünf bis acht Gulden damaliger Währung Brand¬

geld , hatten aber das Recht , ohne Beschränkung
Holz und Asche zu brennen .

Das Hüttengowerbe erscheint von besttmmten
Familien ausgeübt . wie Hasenbrädl , Preyßler ,
Schürer , Müller , Eisner , Tischler , Podschneider ,
Adler , Stegbauer , Schmid , Plechinger , Abele ,

Mehr und KraNk . Insbesondere ist die Familie
Schürer , welche sich unvergängliche Verdienste

durch . die Eröffnung des großen Rheinland¬
senders in Langeniberg zwischen Köln und Düssel¬
dorf . Bisher war das Rheinland auf den kleinen

Sender in Elberseld angewiesen .
Wie itn Film . Der New Korker Millionär

Frank Bavin , mit 76 Jahren das zwclrälreste Mit¬

glied der New Noriker Effekt «nibörle , »machte vor

kurzem seinem Dienstmädchen , das feil 14 Jahren in

seinem Haus « ist, einen Heiratsantrag . Das 40jäh -
zige Mädchen war zunächst so überrascht , daß es
kein Wort . hervorbrachte . Schließlich gab es sein «
Einwilligung . Drei Tage später , am 7. Jänner , f « « d
die Trauung fMt .

Geisha - Streik . In der Stadt Gitu ( Westjapan )
halben 500 Teenrädchen von über 100 Techäufern ihr «
Tätigkeit eingestellt . Es dürfte das der erste Streik
von Geishas in Japan sein .

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , Montag .

Prag , 348. 11: Schallplatienmufik . 11. 40: Landwirischafi -
licher Rundfunk und Zeitsignal . 12. 08: Presienachrichten .
12. 15: Mittagstou . - ert . 14: Börsennachrichten . 18. 30: Nach-
mittagSkonzert . Beethoven : 1. Sonate c- dur , für Violocello .
2. Trio g- dur . 17. 30: Börsennachrichten . 17. 45: Kiwderstünd ».
chcn. 18. 18: Landwirtschaftlicher Rundfunk . ' 18. 38: Deutsche
Sendung . Wetterbericht und Tagesneuigkeiten vom Pretzbürv ;
hierauf : Dr. I . Bümva , Dozent der deutschen Universität .
Prag : Ueber die Entstehung und Behandlung der Kehlkvpf -
tllbrrkulose . 10: Vortrag : Emil Verbnercn und seine Werke.
10. 15: Vortrag : lieber die Gedichte von Ehrstein „Briefe an
Gott " . 20: Wettervoraussage und Pressenachrichten . 20. 02:
Abend dänischer Musil . 1. Staats - Hvmnen . 2. Einleitung .
3. Gate : Lustspkel - Ouvetture . 4. a) Lange - Müller : Du host
mich verlassen : b) Riiseger : Rosen : r ) RiiS - Magnufen : Der
Himmel . 5. Henrigues : Bolund . al Der LebcnStraum ; b)
Elsen tanzt c) Bolunds Klage : d> Ouvertüre . 8. a) Gram :
Romanze : S) Glotz : Frühlinaslied . 7. Sech: Aus dem EpoS
„ Dagmar " . 8. Nielsou : Habnentanz aus „Maskerade " .
9. Danning : a) Präludium : b) Einsamkeit . 10. Bohlmann :
Potvourr ! ans Hartmanns - und Eades - Melodien . 11. An¬
dersen : König Christian . » 21: Zeitstgnal . 22: Letzte Nach¬
richten des Prctzbüros , Uebersicht der Tagesereignisse , Sport -
und Theaternachrichten . 22. 15: Tanzmusik .

Brünn , 441. 14. 30: Prager Effektenbörse . Wetterbericht ,
Svort . und Theaternachrichten . 17. 20: Kinderstuude . 18: Zeit -
signal . 18. 02: Landwtrischastsfunk . Fremdes Gehölz in unseren
Waldkulturen . 18. 28: Wie Legionäre starben . 19: Konzert .
X. Suppö : Ouvertüre „ Die schöne Galathee " . 2. Grieg : An
den Frühling . 3. Sinäting : Andante reltgioso . 4, Heinickep
Paise romantique . 5. Dclibes : „Laims " . 20: Konzert . Sme¬
tana : Duett au » „ Der Kutz". 20. 39: Heitere Lieder . 21:
Tanzmusik . Zeitstgnal uird Presienachrichten .

Pretzbnrg , 300. 17. 40: Rezitation aus «slowakischen Dich¬
tern . 18: Konzert . 1. Kummer : Concertino . 2. Mozart : An¬
dante savori . 3. Htllmomr : Serenade . 4. Händel : Sonate .
Nachrichten des Prebbüros . 20. 30: Zigeunermusik .

Buvavrst , 888. 18. 39: Die Schule der Frauen . 17. 92:
Orchefterkonsert . 19; Ratziobotfchaft . 20. 30: Konzert , Zigeuner «
Musts,'

Daventrtz , 1800. 12: Quartett und Bescing . 14: Orgel¬
konzert . 17: Tanzmusik . 18. 15: Kinderstunde . 19: Orchester¬
konzert . 20. 18: . Präludien und Fugen von Bach. 21: Spa¬
nische Volksmusik . , 21. 45: Mit den Augen eines andern .
22. 30: Englische ' Musik. 23. 15: Orchcfterkonzert . 24: Tanz¬
musik.

Rom, 449. 17. 30: Kammermusik . 21: Konzert .
Wie «; 817. 11: Dormittagskonzert . 16. 16: Nachmittags¬

konzert . 17. 20: Das Abenteuer . 18. 10: Künstler im Kunst -
handweck und in der Industrie . 18. 40: Elektrische Zugför¬
derung . in Oesterreich . 19. 20; Wiener Premieren . 20. 95:
Kouzertakoveniie . ■

494. 12. 30: Schallplattenkonzert . f5 : Orchester -
konzert . 17. 30: Kind erstünde . 20: Volkstümlicher Konzertabend .

Deutschlanv .

Konigswutzervausru , 1399 . 15. 30: Schule und Gemein¬
schaft . 18: Erziehungsberatung . 17: Schachfunk . 18: Grund¬
fragen der . Mineraldüngung . 18. 30: Englisch . 19: Speziell «
Buchhaltungslehre . 19. 30: Reise nach London . 20: Ueber -
tragung von Berlin , 484. „ Der Kuhreigen - , musikalisches
Spiel von Kienzl . 22. 30: Tanzmusik .

. Bressan , 323. 18. 30: Rassischer Nachmittag . 18: Erfin¬
dungen and Entdeckungen . 19: Beantwortung funktechnischer
Anfragen . 20. 10: Autorenabend Fest ; Braun . 21. 10: Biolin -
konzort . . Dach: Präludium und Fuge . Doppelkonzert . Mozart :
Sonate b- dur . Tartini : Leuselstriller . Joachim : Thema und
Variationen .

Frankfurt , 429. 15. 30: Jugendstunde . 16. 30: Opernnach -
millag . 17. 45: Der Prozetz der Marquise von Brindillier .
19: „ Der Evangelimann " , musikalisches Schauspiel von Kienzl .
Neue Schallplatten .

Hamburg , 395. > 12. 39: Mittagskonzert . 14. 05: Haus¬
konzert . 18. 30: Zicherkonzert . 17. 35: Autorenabend Heinrich
Behnken . 18: Lustiger Wochenansang . 18L0 : Schachsun «

ym die Glasindustrie nicht nur des ' Böhmerwal¬
des . sondern auch die von Böhmen und Sachsen
erworben hat . Die Familie Schürer hatte sich im

ganzen Lande ausgebreitet und bei den Orten

Kreibitz , Rokytzan , Tachau , Seewiefen , Platten ,
Neudek , Gablonz , Eisenbrod , Rositz , Morchen -
stern , Tannw - ld , Friedland und ' Reichenberg
Glashütten gegründet . Um 1550 arbeitete Cristoph
Schürer ans Platten auf der Glashütte bei Reu -

del , der sogenannten Eulerhütte , die sein Besitz
war . Er sah einst in Schneeberg schön gefärbten
Kobalt liefen , nahm etliche Stücke mit und ver¬

suchte sie zu schmelzen . Es gelang . Er mischte
Asche , Sand , Salz usiv . bei , schmolz es zusammen
und erhielt ein schönes blaues Glas . Schürer
dachte nun der Sache weiter nach und macht zu¬

erst etliche Schachteln blauer Farbe nur für die

Töpfer . Bald kam solche Farbe noch Nürnberg
und siel den Holländern in die Hände . Diese , ihres
Gewerbes nach Glasmacher , wunderten sich nicht
wenig über dieses Produkt . Sie suchten den Er¬

finder auf , fragten ihm seine Kunst ab und lockten

ihn unter großen Versprechungen nach Magde¬
burg . Als man ihm nichts mehr ablernen konnte ,
setzten ihn die lieben Freunde vor die Tür . Nun

bereitete Schürer die blaue Farbe in Neudek auf
eigene Faust . Der Zentner Farbe , i >er in Holland
um 50 bis 60 Gulden verkauft wurde , kostete bei

ihm nur 7. 5 Taler . Die Erfindung erregte damals

auch dos Interesse des großen Alchimisten Kaiser
Rudolf II . Als in dev Folge auch anderswo Hüt¬
ten errichtet wurden , litten die Böhmerwaldglas -
hütten unter dem Wettbewerb , aber trotzdem sam¬
melten sich manche Hüttenmeister , wie besonders
die Glasmacherfamilie Müller , große Reichtümer .
Freilich waren die „ Müller " tüchtig in ihrem
Fach , und Wenzel Müller oüf der Michelhütte
muß besondere geheime Kenntnisse besessen Habers
denn er erzeugte schon am Ende des 17 . Jahr¬
hunderts Rubinglas , dessen Geheimnis voni Vater

auf den Sohn überging .
Derzeit bestehen folgende Glashütten oder

Spiegelfabriken im deutschen Böhmerwalder
Adolf bei Winterbevg , Angelwöhr und Hammern

Sonntag , 16 . Jänner 14ll7 .

39. 10: Sckiiivdrüsenerkranlung und Kvqps. 20: „Gejpcujiep
sonnte " , Kammerspiel von Strinvberg .

Langenvcrg , 469. 16. 30: Teemusik . 20. 15: Beethove »«
Abend : 2. Leonoren - Ouvertnre . Klavierlonzert c^dur .
7. Shmphonie . 21. 30: Liebesdichiungen .

Leipzig , 388. 16. 30: Aus dem Leben unh Wirken Kienzls .
17: Kienzl - Feier . 18. 05: Wirtschaftliche Notlage der Krstgs «
opfer . 19. 15: „Die Macht des Gsschlckes ", Oper van Verdi. '
22. 45: Tanzmusik .

München , 538. 12. 30: Schallplattenkonzert . 18: Zu «
70. Geburtstag Kienzls . 18. 20: Nachmittagskonzc ' rt . 19. 30:
Shmphoniekongert .

Programm für Dienstag .
Prag , 349, 11: Schallplattenmnsik . 11. 40: Laudwiri - 1

echaftlicher Rundfunk und Zeitsignal . 12. 95: Pressenachrsts-l
len. 12. 15: . Mittagskonzert . 1. Humperdinck : Hänsel ünU
Gretel . , Ouvertüre . 2. Heuberger : Intermezzo aus - „Dees -

Opernball " . 3. Boieldieu : Die weiße Dame . 4. Kovarik : Da» |
lustige Prag . 5. D»Osii : Frühlingsserenade . 8. Hermann :
a) Der Schalk : b) Der Kobold . 7. Benei : Fjord . 8. Dai- ,4 f
kak: Soldat Sbeil . 14: Börsennachrichtcn . 18. 30: ReproBMi . - ,
zierie TanMAsik . 17 30 : Böesennachrichten und Hopfen-1
Marktpreise . 17. 45: Kinderstündchen . 18. 15: Landwirtschastlü I
cher Rundfunk . 18. 38: Deutsche Sendung . WetterberiWä"
und Tagesneuigkeiten ; hieraus : Dr . Armin Tschermal - s
Setzsenegg , Professor der deutschen Universität , Prag :
Die deutschen Hachfchüler und die Studentenfürförgc in
Prag . 19: Vortrag : Senator HabermaS : Aus meinem Leben-
19. 15: Vortrag : Wie jeder einzelne von uns auf feine Wessi
kür den Frieden arbeiten kann . 28: Wettervoraussage un»
Presienachrichten . 20. 02: Konzert . 1. Schumann : Klavier - j
Quintett . 2. Schumann : a) Freisinn : b) Ich hab IM Tra - I »
geweint : e) Liebeslied : d) Dein Angesicht : es Mondnacht - 1
3. Schümann : Kinderszenen . 21: Zettfignnl . 21. 20: Lci^e- I
Musik . 1. Novasek : Uber kreuz uird quer . 2. Vollstedt : »
Donauperlcn . 3. Prochafka : a) Daisc revee : t>\ GavottW
empire . 4. Offenbach : Pariser Leben . 22: Letzte Nachrichtens
de » Pretzbureäus . Uebersicht der TageSereigniffe , Sport - , und s
Theaternachrichten . . ' M»'

'

Brün » , 441, 14. 30: Efsekteuvörse , Wetterborichl , Presst - >
nachrichten , Sport - und Theaterberichte . 17. 40: Frauensunk : k;
Die Ernährung van Kindern im vorschulpflichtigen Alttr - tA
18: Zeitstgnal . 18. 02: Landwirtschaftsfunk . Die Versicherung
von Zuchttieren . 18. 20: Vortrag : Das Leben am sibirischenI
Dorf . 19: Kammermusik . Beethoven : 1. Sonate sür Biolon -
ccll und Klavier , op. 8, 2. Klaviertrio b- dur , 3. - Menuett
kür Cella . 20: Proben aus der Dichtung Petösis .

' 20. 30: 1
Hörfpielabend . „ Der Vortrag bei der Hausmeisterin " , Lust¬
spiel van Krautuel . 21 : Militärkapelle . 1. Ofsenbachvi
Ouvertüre zu „ Orpheus in der Unterwelt " . 2. Smetana ' .
»Zwei Witwen " . 8. Thomas : Mignon " . 4. Vollstedt : Itn
Automaiensalon , Zeltsignal und Presienachrichten .

Pretzburg , 300, 17. 40: Landwtrtschaftsfunk : 18: Kon¬
zert . 1. Stepowoho : Ukroittisches Lied. Stecenka : Zwei Lie¬
der. 2. Tariini : Sonate Jl trillo dci diavolo . 3. Mozart :
Zwei Arien aus der Zauberflöle . 4. Slonow : Lied . 5. v »
Isdh : Arle das Kardinals aus „Dir Jüdin " , ' NachrichMZ
des Vretzbureaus .

Bubapeft , 556. 17. 02: Klavierquartett . 18. 15: Oekonomi -
scher Vortrag . 19: Radio - Amateurposi . 20: Orchestorkonzertz 1

Tanzmusik .
Daventrtz . 1800 , 12! Quartett UN» Gelang . 14: Kons «

zart . 17: Orchesterkonzert . 18. 15: Kindcrstunde . 19. 10: 1
Tanzmusik . 20. 15: Bach: Präludien und Fugen . 21. 45: Mit «
den Augen eines andern , 22. 15: Der Geist Beethovens - «
22. 38: Svmvhomckauzeri . Chopin : KlavierlKnzert s-moll-H
Delius : Der Kuckuck im Frühling . Bar : Romauti ' che
Ouvertüre « Mozart : Shmphonie c- dur . 23 . 30 ; Tanzmusik . M

Rom, 449, 17. 30: Kammernrilsil . 21: Theaterabend . «
Wie «, 517, 11: Vormittagskonzert . 18. 15: Nachmittags - 1

konzert . 17. 50: Die neue Linie der Frühjährsmöde . 18. 20! I

Grillparzer » Persönlichkeit . 19. 10: Esperanto . 19. 30: Entz- \

lisch. 20. 05: Die zwölf Ständchen don Schubert .
Zürich , 494. 12. 30: Schallplattenkonzert . 20: Ruflisch - r >

Trio - Abend .

Deutschlanv .

Königswnfterhanse », 1300 , 15. 30: Die «ontroltange - M
stellte . 17: Die AbftammungSkehre des Menschen . 17. 3011
Grundlagen der deutschen chemischen Industrie . 18. 30i Spa - I
nisch. 19: Nordpolerpedition . 19. 30: Dichterstunde Wildelt » )
Tcdmidtbonn . 20. 30; Uebertragung aus Berti «. 484. Beet- s
Hoven - Abend : Ouvertüre „Prometheus " , Tripelkonze «. I
5. Shmphonie . A

Breslau , 323 . 15. 45: Kinderstundc . 18. 30: ilutcri -ol- ' s
tungskonzert . 18 : Die Uederwlndung der Romantik in der f
Juti - Revolüiion . 18. 50: Beethoden und seine Zeit : 20. 30: I
Till Eulen spiegel . 22. 15: Wiutcrsportsahrten in SchiestesiW

Frankfurt , 429. 15. 30: Jugendstunde . 16. 30: Tauz - - I
musik. 17. 45: Die Buddenbrooks . 18. 15: Praktische Stage « I
aus der Rafsenhtzgiene . 18. 45: Im Leichtflugzeug über dc »H
Großglockner . 20: Dl « Hautstnne . 20. 15: Shmvhonickonzert . I
Wagner : Meistersinger - Vorspiel . Liszt : Les PrelndeißH
Mahler : Lieder eines fahrenden Scselle ». Strauß : Tovp
Juan .

Hamburg , 395. 12. 30: Mit tags konzert . 14. 05tt Hau »'
kdnzert . 16. 15: „Hänsel und Gretel " , Oper van,Hu . mper - M
dinck. 17: Carl Hauptmann . 18: Buntes Allerlei . 18. 5. 0: 1
Die Hausfrau als Verbraucherin . 19. 10: Die Bedeutung j
der Landwirtschaft für da » deutsche Volk. 19. 35: Ein Wett - Z
strett von Cellisten . 20 : Orgelkonzert . Tanzmusik . .

Langrnbrrg , 489. 16. 30: Teemusik . 18. 20: Reichsgrün - g
dungsfeicr . 19: Einführnng in die spanische Kultur . . 20. 16: f
Sende spiel .

Leipzig , 368. 16. 30: Rgchmittagskonzert . 17. 30: Frauen - 1
sunk. 18. 05: Leseproben . 19. 30: Das Zeitalter Beethovens .
20. 18: Konzert und Rezitationen . 22. 15: NnterhaNungs - H
musik.

München , 536. 14. 45: Fraucnstunde . 18: Uuierhaltungsk i
musik. 17. 30: Eine neue Epoche der deutschen Montan « I
indusirie . . 19. 30: Orchesterkonzert . 21: „Die Junggesellen - 1
steuer ". Schwank mit Musik .

bei Eisensttaß , Annatal im Wottaiwatal , Chumo . K
sowie Freudental und Holzschlaq bei Hartmanitz,. !
Eleonorenhain , die jüngste der Hütten , welche «

Luxusgläser und Kristallglas erzeugt , die vor dem | '
Weltkriege nach der Türkei , Rußland . England , |
Nordamerika und Ostosien gingen , Ernsthrunn bei i

Christiarisberg , Fichtenbach bei Vollmau, . Hcsiel« !

bach bei Taus , Josefstckl bei Glöckelberg , Kloster - »

mühle bei Unterreichenstein , Stonkau im Bezirke /
'

Bischosteinitz und Suchental bei Wittingau . Bei
vielen Hütten gibt es auch Schleifereien , welche !
entweder mit Waffer oder mit Dainpstvaft betrie - t»

bett werden . Gan ; selbständige Schleifereien findet j
inan zu Zwiesel in Bayern . . Ms Schleifmitteln
wird « in eisenhältiger , roter Gipsmergel verwen - /

det . Zahlreiche Ortsnamen erinnern noch an dort I

bestandene , aber nach Ausbrauch des Holzes wie - »

bey aufgelassene Glashütten , wie die vielen Na - I

men Glashüten , Althütten usw . Manche von den j

aufgelassenen Hütten hätten einen Weltruf . 3o |
erzeugte die Hütte in Vosstsanq bei Bergreichen - ?

stein das reinste böhmische Kristallglas , und dieH

Hütte in Stachau bei Winterberg verfertigte Glas - 1
korallen und „Patterl ^ ( Glasperlen ) , mit denen 1

vordem ein beträchtlicher Handel in ferne Länder |
getrieben wurde , und die als Tauschmittel beim I

Skkaverchandel in Afrika dienten .

Manche von den wenigen im Böhmevwaldc !
übriggebliebenen Glasfabriken haben jetzt ihren I

Betrieb bedeutend eingeschränkt , wenn nicht ganz i ,

eingestellt , eine Folge des Weltkrieges , welcher̂
den Export bedeutend unterband . Freilich haben

'

durch diese düsteren BerhÄtnisse auch viel « Glas - :

arbeiter den Verdienst verloren und nuifsen . sich
anderen Beruf « « zuwenden oder auÄvandrrn . 4

Diese sind über trotzdem guter Laune imd ihren st

leichten Sinn kennzeichnet der im Volksmund ; ' st
umgehende Reim : -

Die Glasmacherlent
san gar lnsttge Herrn ,
und wenn s’ halt koa Gelb hab ' « ,

. so klappern s' mit ' n Schcrb ' n . —
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Frauen als Richter .
Von O. - L. - G- R. Theodor Schuster ( Reutitschein ) .

Immer und immer wieder wird die Frage auf¬
geworfen , ob die Frauen zum Richteramte zuzulassen
seien : Bor etwa vier Jähren ist dir Justizverwal¬
tung an die Richter hrrangetretrn , um ihre Meinung
in dieser Angelegenheit zu hören . Die ihr erteilt «

Antwort ist nicht zugunsten der Frauen ausgefallen
. und läßt vielfach jene Objektivität vermissen , deren

Mangel gerade von den Richtern gegen die Frauen
. ins Treffen geführt wird .

Bevor wir uns in das Für und Wider dieses

-^.Streites einlaffen , wollen wir feststellen , daß di «
' ' Sache nicht bloß vom Standpunkte der Rechtspre¬

chung , sondern auch vom wirtschaftlichen und sozialen
Standpunkt zu betrachten ist. Allerdings , wenn be¬

wiesen würde , daß di « Frau wegen ihrer Gemüts¬

und Körperbeschaffenheil zur Ausübung des Richter¬
amtes vollständig ungeeignet sei , dann könnten

auch keine wirtschaftlichen und sozialen Gründ « ihr
helfen , sondern sie müßte auch weiter von dem bisher
nur von Männern ausgestbtcn Richteramt « auSge -

| schlossen bleiben . Aber /gerade diese physiologische
Untauglichkeit erscheint durch nichts bewiesen .

Man sagt , die Frau sei zu wenig energisch , zu

wenig hart , sie sei zu sehr den Gemütsstimmungen
unterworfen und vor allem : sie sei nicht genügend
oHektw . Was die Energie der Frauen anbelangt ,
so genüg « eS wohl , auf jene zahlreichen , uns Richtern
aus Nachkriegsprozessen bekannten Frauen hinzuwei¬
sen, die das Geschäft ihres zu Kriegsdiensten einge¬
rückten ManneS nicht trotz , sondern vielleicht gerade
wtz gen seiner Abwesenheit zur größten Blüte brach -

r « n und «ine Energie entwickelten , um di « sie jeder
Mann hätte beneiden müssen . Und bei welchem Ge -

'
richtshof « gibt eS nicht wenigstens einen , ost aber

auch mehrere Räte , gegen deren richterliche Eignung
nichts einzuwenden ist, die alle zu ihrem Berufe er¬

forderliche Energie in hinreichendstem Maße auf¬

bringen , in ihrem häuslichen Leben aber daS sind ,
- ' was man einen Pantoffelhelden nennt . Ein Beweis

dafür , daß ihre zartere Ehehälfte noch mehr Energie

aufzubringen imstande ist als sie .

Wirst man den Frauen Mangel an Härte vor ,

so wäre füglich zu fragen , ob denn wirklich Härte

ein unumgängliches Erfordernis des Richteramtes
und nicht vielmehr Milde die höhere richterliche
Tugend sei . Sollte unter dem Mangel an Härte
eine Weichheit des Gemütes verstanden werden , die

- als übelangebrachtes Mitleid in die Er¬

scheinung tritt , so bestreite ich, daß diese Weichheit - des

Gemütes eine notwendige Eigenschaft des Weibes fft ,
eine Eigenschaft , ohne di « das Durchschnittsweib nicht

geeicht werde » kann . Ich möchte die Aufmerksamkeit
auf eine Erscheinung lenken , deren Tatsächlichkeit mir

wohl jeder bestätigen wird , der in den letzten Jahren
bei Schwnrgerichtsverhandlungen mitgewirkt hat : daß

nämlich die Frauen Geschworenen sich vor ihren
. männlichen . Kollegen zweifellos durch größere Strenge

anszeichnen . Ein « Tatsache , die so allgemein bekannt

ist, daß der Verteidiger jede Frau ablchnt , der

Staatsanwalt Hinwickerum in Verfechtung seines
» Interesses möglichst viel Frauen auf di « Geschworr -

- nenbank zu bringen , strebt,' " sein Ablehnungsrecht in

vollem Maße gegen die männlichen Geschworenen zur

Anwendung bringt . Dadurch kommt eS vor - Kon¬

stituierung eiiter jeden Geschworenenbank zu einem

artigen Spiele zwischen ungalantem Verteidiger
und galantem Iraaisanivalt , das von allen An¬

wesenden mit dem regsten Interesse verfolgt wird .

Nur dem Angeklagten ist diese meist von Lachsalven

begleitete Aufregung vollkommen unverstänmich .

Allerdings hat die auffallend « Strenge der weibliche »
•. Geschworenen ihre Ursache oft darin , daß nach dem

Gesetze die Frauen iy ? Gegensätze zu den Männer »

das Recht haben , die Annahme des Amtes eines Ge¬

schworenen abzulehnen . Die werblichen Geschworenen
hüben also ihr Amt freiwillig übernommen .

Diese freiwillige Uebernahm « des Geschworenen¬
amtes , die oft in einem Sich - Drängen zum Ge -

schworenen - Amt kulminiert , zeügt schon in und für

sich von einem gewissen Sadismus , der dann auch

in der Strenge beim Wahrfpruche zum Ausdruck

kommt , i Während also unter den männlichen Ge¬

schworenen , dje zur Ucbcrnahme des Amtes verpflich -
tct sind , Milde und Streng « zu finden sind, werden

die freiwillig sich stellenden Frauen meist streng « sein .
* Wenn daher auch keineswegs verallgemeinernd gesagt

werden kann , daß die Frauen strenger sind als die

Männer , so folgt doch ans der obengeschilderten Tat -

. fache, daß es ebenso strenge Frauen als strenge
Männer gibt . In diesem Zusammenhänge mag auch

darauf hingewiescn werden , daß sich die Frauen be¬

kanntlich besonders gut für chirugische Tätigkeit '

eignen , obwohl der Beruf eines Chirurgen sicher kein

weiches Gemüt verträgt .
Der schwerste gegen die Zulasiung der Frau zum

Richterstande erhobene Einwand ist der der lob i fen
G « mütsstimmung und der damit zusammen¬

hängenden mangelnden Objektivität . Fast scheint es ,

olß ob er nicht ganz unbegründet wäre . Fast !
Denn auch e r wird durch die Erwägung widerlegt ,
daß die dem Richter - en « Objektivität an « r -

«ogen ist und durch die nötige Erziehung auch dem

Weibe beigebracht werden kann . UebrigenS ist auch

diese Objektivität nichts objektives . Wie

oft hören wir das Wort . ^klass >njustiz ". ES ist sicher

sehr oft der ehrliche Ausdruck tatsächlicher Ansi ^ t
ehrlicher Menschen Und es wird , gegen Richter er¬

hoben . dir als Menschen und Juristen oft ganz ein¬

wandfrei sind Wie ist das zu erklären ? Nur damit , daß

der den Vorwurf der Klassenjustiz Erhebende in einer

anderen Ideologie groß geworden , erzogen wurde ,

als der Richter , gegen den er ' erhoben wird Ta müs¬

se » wir uns denn fragen , ob nicht die Objektivi¬
tät . die - wtr meine », diele männliche Objek¬
tivität sich nur deshalb von der weiblichen

Objektivität oder wie wir sagen „Unohjeklivitat"
unterscheidet weil eben die Frau in einer anderen

Ideologie auferzogen wurde als wir Männer Jede :

Mensch ist «rn Produkt stiner Veranlagung und feiner

Erziehung , wobei jedoch unter Erziehung nicht

bloß die bewußte Einwirkung des ErzftherS , sondern

vielmehr noch das ganze enger « und weitere Milieu, ,
in dem jemand aufwächst , zu verstehen ist. Die Ver¬

anlagung ist unserer Willkür vollkommen entzogen ,

aber auch die Erziehung , wenn wir sie in jenem wei¬

teren Sinne auffassen , habe » wir nicht ganz in der

Hand , sie ist sozial bedingt , sie ist zum größten Teile

durch Verhältniffe bedingt , die von unserem Wille »

unabhängig sind. Zu einem kleinen Teil können wir

aber die Erziehung beeinflusien , wir können nament¬

lich den Grad bestimmen , in welchem der zu erzie¬

hende Mensch mit dem Leben bekannt gemacht wird .

Haben wir dies erkannt , so werden wir finden , daß

nicht die Besonderheit der weiblichen Veranla¬

gung — die ja gar nicht geleugnet werden soll —

sondern nur die bisherige Besonderheit der weichlichen

Erziehung ein Produkt Weib ergeben hat , das

uns zum Richteramte ungeeignet erscheint , da ihm die

Objektivität mangelt , die angeblich nur dem Manne

eignet . Das Mädchen aus sogenannter guter bürger¬

licher Familie , von seiner Kindheit bis zum Eintritt

in die Ehe immer von Muttern oder PensionSvor -
steheriu streng bewacht , nie einen selbständigen Schritt

unternehmend und mit dem Moment « der Eheschlie¬
ßung wieder ganz der Führung und Aufsicht des Gat .

ten unterworfen , ergibt selbstverständlich eine » Panz

anderen Typ „ Weib " als das Mädchen , das von frü¬

hester Jugend mit , Bubeu zusammen die Schulbank
des Gymnasiums drückt , mit 18. oder 19 Jahren die

Hochschule bezieht und frühzeitig nicht nur räumlich ,

sondern vi «I mehr noch geistig dem Einfluß und der

Führung der Eltern ' entrückt ist. Man hat freilich ,
wenn man von der Eignung der Frau zum Richter¬
amte redet , meist den ersteren Typus vor Augen ,
« inen Typus , der aber glücklicherweise im Aussterbcn

begriffen ifc

Man mag als richtig anerkennen , daß der physio¬

logischen Besonderheit der Frau besondere ethische
und intellektuelle Eigenschaften entsprechen , gerechter¬

weise muß doch festgrstellt werden , daß es unter diesen
bei Frauen in erhöhtem Maße vorkommenden Eigen ¬

schaften solche gibt , die den Richter besonders aus¬

zeichnen . Ich meine da jene mit einer gewiss : «
Phantasie verbundene Sensibilität , die es dem Weibe

ermöglicht , leichter und tiefer in fremdes Seelenleben

einzudringen als der Mann . Die Frau ist ferner die

geborene Kinder - Erzieherin und ganz besonders ver¬

traut mit der Psyche des Kindes , daher besonder¬

geeignet für das Amt eines Bormnndschafts - und

Jugendrichters . Tie Frau wird aber namentlich

dort dem männlichen Richter vorzuziehcn sein , wo

ein Weib auf der Anklagebank sitzt, wo eS sich um

spezifisch weibliche Delikte handelt . Die Zeit , da die

Straftat bloß nach ihren Folgen beurteilt wurde , ist
wohl für immer vorüber . In der Theorie , in allen

neuen Gesetzen und auch in unserem neuesten Straf -
gesetzcntwurs « hat di « Schuldhaftung den Sieg über

di « Erfolghastung davongetragen . Nicht mehr di «

T a t mit ihrem oft ganz zufälligen Wirkungen ist die

Hauptsache , sondern der Täter , seine Absicht , seine

Gesinnung , Der nwderne Strafrichtet wird sich
weniger mit den Deliktsmerkmalen als vielmehr mit

der Person des Angeklagten zu beschäftigen haben ,
wie es zur Tat gekommen ist , wie der Täter er¬

zogen wurde , in welchem Milieu er ausgewachsen
ist. Er wird in die Seel « des Angeklagten zu drin¬

gen suchen. Zu dieser Tätigkeit scheint mir die Frau
besonders veranlagt .

Wenn nun di « Frau weder ethisch noch intellek¬

tuell , ungeeignet zum Richteramte ist , ja sogar in

einzelnen Richtungen den Mann Übertrifft , so muß.
aus wirtschaftlichen und sozialen Gründen das Rich¬

teramt den Frauen geöffnet werden . Die schönen

Zeiten , da Hauswirtschaft und Mutterschaft die ein¬

zigen Berufe der Frauen aus dem Mittelstände
waren , find bis auf weiteres vorbei . Die Entwick¬

lung des modernen Wirtschaftsleben - hat die Frau
erfaßt und in den Wirbel deS Erwerbsleben gezogen .
Di « Frau muß einen Beruf ergreffen , um leben zu
können . Ein solcher Beruf ist auch der des Richters .
Wenn wir gerecht find und wir wollen eS doch als

Richter fein , dann müssen wir alles tun , um den

Frauen den Eintritt in unseren Beruf zu ermöglichen .

europäisch : » Dramen beschränken . In den zehn oben

angeführten Ländern ( Deulschlanb , Großbritannien ,

Frankreich , Niederlande , Schweden , Norwegen . Däne *

mnrk , Unoarn , Oesterreich urib Polen ) , auf welche

etwa zwei Drittel deS ganzen Proletariates Europas

ohn « Lowfttrußland ) entfallen , beträgt gegenwärtig
die Arbeitslosigkeit im Durchschnitt etwa 10 bis 12

Prozent der Arbeitnehmer oder 6 bi - 65 Millionen

Personen . Wenn auch di « übrige » europäischen Län¬

der von der wirtschaftlichen Depression nicht in dem¬

selben Maße betroffen sind , so wird die Arbeits »

marktkorge doch nicht weniger schwer. Wegen man »

' «Inder Unterlagen läßt sich di « Zahl ihrer Arbeits -

l ' sen auch nicht awnähernd berechn - n. Es handelt
sich aber hier wieder um weitere Millionen , und

mft ihnen wird sicher das ArbettSleft - Heer Europas
mindestens 8 bis S Millionen erreichen .

Diese Bilanz des europäischen Arbeitsmarktes ,

mehr als acht Jahr « nach Kriegsende , ist furchtbar .
Sie ist zugleich ein « Bilanz der ungeheuren wirl -

schafSlichrn und sozial «» Zerstörungen , di « der Krieg
und di « Inflation zur Folge hatten . Sie llelft die

Arbeiterschaft vor ungeheure Kämpf : . Den » di « Ge¬

setze deS Profitstrebens führen dos Profitkapitol da¬

zu , di « Verewigung dieser Arbeitslosigkeit zu Welle «.

Diese Dercwigung Wird nur verhindert werden kön¬

nen , durch di « Beschneidung der überhohen Gowrnu -

ansprüche des Kapital - , ' die allein mehr Matz und

mehr Beschäftigung bringen kann . Das bedeutet

Sozial - , Wirtschaft - - und politische Kämpft auf

Jahrzehnt « hinaus in ganz Europa .

Euall ' che und ru U tfr Gewerk rln ' ten .

Acußcrungrn des Sekretärs des britischen
Gewcrkschnftsbundes .

Im „ Daily Herold " n,mnn W. M. Ci¬

trin « , der Sekretär des britischen Gewerk' ckjiaftS -
bundeS , zu einem von Losowsky , dem Präsidenten
der Roftn Gewerkschafts - Internationale , verfaß¬
ten Pamphlet über di « russisch -englischen Bezie¬
hungen Sftllung . in dem die aanze englische Füh¬
rerschaft mit dem Schimvflerikon beebn wird , an

das wir uns auf dem Kontinent schon lange ge¬

wöhnt haben . „ Wenn die Broschüre gelchrftben
wurde " , so sagt Citrine . „ um d' e Fortsetzung der

Beziehungen zwischen den englischen und den rus¬

sischen Gewerkschaften unmöglich zu »tachen , so
hätte sie kaum schärfer abgefaßt werden könn ' n . "

Citrin » glaubt , daß mft der Veröffentlichung „d- '

Grenze der Toleranz erreicht ist " Wenn Loiow -

' ky zum Schluß trotzdem für die Aufrechterhaltung
deS Anglo- russischen Komitees eintr . ' t . an dem « r

ftin guftS Haar läßt , so frag , sich Citrin « mit

Recht , weshalb überhaupt ein Komitee Wetter be¬

stehen bleiben soll , in dem die eine Partei di «

andere als eine Gesellschaft von Verrätern und

Schuften betrachtet . Da Citrine trotzdem die Auf¬
hebung deS KomfteeS nicht gerne seh ? » würde , da

er als Folge ein « Ermutigung der Reaktion in

England befürchtet , fo stellt er zum Schluß die

Bedingung auf daß im Anglo - ntssischen Komifte

wein astens ein Prinzip gewahrt wird daS in der

ganren britischen und internationalen Gewerk¬

schaftsbewegung in Geltung steht : „ N' emand bat

das Recht , sich in die internen Angelegenheiten
des anderen zu milchen und ihn auf diesem Ge¬

biete anzugreiftn . Wen » Loiowffy in der Bro -

stlmre mit Nachdruck lagt , daß sich die russische

Gewerkschaftsbewegung eine solch « Einmischung
nft verbieten lasse , gleichviel wie sehr sich der bri¬

tische Gcneralrot dagegen webrt . so steb n wir —

falls dftü der offizielle russisch « Standpunk » ist —

ohne Zweifel vor einer ernsten Kr ' ft " Wie m

allen anderen Ländern , so w rd demnach auch in

England das Verhältnis zu den Russ - n von der

Resi - ektierung der Autonomie der Landelzentrale
abhängen . In allen andere » Länder » und im

Bereiche der internationale » V- 7,ch «t - k ' ^ »arioie

sind die Beziehung «» aus d - elem Grunde bereits

abgebrochen worden oder erhalt « . w,e auch in

der letzten , auf dem Wiener Kongreß des I G. B.

" » genommenen Resolution über d' e Rufftstfiaae
bedauert wird , daß d»e russischen G» w- >- kschaften

di « von den bedeutendsten Gezvck ^ aften der
Welt anerkannten Statuftn . d' e a ' s ^ anvtnunkt

. ebenfalls d' e Autonomie der La»d" sz ? ntrqlen ge -
' währftisten nicht akzeptieren können .

Die Ausführungen Cirrin - s haben bereit -

Entgeanungen von R. B. Walker fL " »darbeiftr ) ,
Ben Tillett und A. I . Cook veranlaß » d- e ' n der

Stellungnahme CitrineS ein « Gefabr für daS

Anglo- rufsifche » Kom ' ree erblicken dessen Aufrecht¬
erhaltung ihnen in Hinsicht auf di « zur Ze' t be¬

sonders heftigen Angriffe der Regierung gegen
Rußland speziell wichtig erscheint .
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Die Arbeitslosenziffern Europas .
8 bls 9 Millionen ohne Gowjetmtzland .

DaS adgelaufene Jahr war i » den meisten

europäischen Ländern durch eine ungeheure ArbeilS -

losigkeit goftunzeichuet . Die Völler Europas haben

dies « schwer « Erbschaft auch in das neu « Jahr her -

übergSbrocht . Unmöglich ist ei , die Größe deS ge -

samtrw Heeres der Arbeitslosen mit vollständiger
Genauigkeit festzuflelle ». In Deutschland boirug

die Zahl der Hauptunterstützumgsempfänger am 1-

Tezember 1926 — I 36901 4 Personen ( davon

245 . 146 weibliche ) . Diese Zahl ist recht hoch, st «

bedeutet jedoch ein « Besserung der Lage aus dem

deutschen AVbeitSmarkt . Dft angeführ . , « Zahl um¬

faß « bot weitem nicht alle , die in Deutschland ver¬

geblich nach Arbeit suchen . Es müsse » nock abtze-

lehnt « U»i «rstüyu »gSgesu<he hinzugefügt werden , und

dft Ausgesteuerten , dft nicht »weniger zahlreich sinv .

Die auf Bölftirbe ; t8loft umgerechneteu Kurzarbeiter
können weiter mit rund 200 . 000 angenommen wer¬

den . So schätz, denn auch „ Wirtschaft und

Statistik " zur Jahresweich « in Deutschland
1850000 Arbejtslole . In Großbritan¬
nien weiden fast 12 Millionen Lohnempsängrr
durch dft Arbeitslosenverficheruna umfaßt . Die Zahl
der ArbeirSloftn in den versierten Wirtschafts¬

zweigen betrug : .

Im Durchschnitt von 1925 , . . 1,822 . 439

„ September 1926 . . . 1,648 . 822

„ Oktober 1926 . . . 1,635 . 886

„ November 1996 . 1,626 . 285

Hier ist di « ArbritSlosiakeft ständig geworden ,
dft Lage weis , « ine konjunktureye Verbesserung auf .

Dft « nminelten Zahle » sind oder tvtcker kleiner olS

die wirklichen . Wir werden sehr vorsichtig oeweftn

sein , wenn wir die gesantt « Zähl der Avbeitsloftn
in Großbritannien mit denselben Zahlen wft für

Deutschland schätzen : über 8 Million « « , vftlleicht

nicht unter 3. 5 Millionen Für Frankreich

li «g?» ft ine genauen Angaben vor . Hier exjsiien so

nut wft kein « Aobeitslosenunterstützung : dM Gewerk¬

schaften sind andererseits schwach und führe » ftnre

Stttistik der Arbeitslosigkeit Dft Stabilisierungs¬
krise ist hier erst in der Entwicklung und hat noch

lan ^ e nicht ihre volle Schärfe erreicht . Die von

ein « » Teil der Press « rmweteilte Zap der Arbeits¬

lose »: 2,000 000 scheint , übertrftbm groß zu ftin .
Es handelt ' sich h: «t wohl um mehrere hunderttaiklend
Arbeitslose , nicht aber um Million « » .

Für die Niederlande , Schweden , Nor ¬

wegen und Dänemark besitzen wir Angaben
über den Prozentsatz der Arbeitslosen unter den

Mitgliedern der Gewerkschaften . In a- llen dieftn
Ländern ( außer Schwaden ) erweisen di « Johlen den¬

selben ständigen Charakter der Arbeitslosigkeit , den

wir oben bei Großbritawnie « betont haben . Der

Prozentsatz der Arbeitslosen unter dm Mitgliedern
der Gowerlsschaflen betrug :
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Im Durchschnitt irs8 9. 5 11 . 1 ' 13 . 2 14 . 7

Ende 1986 7. 4 11 - 5 22 . 0 22 . 1

Pro »«« tf - i » Mtl l <9er <tä *le gad !
Aktei Itlo en 1Ib »rbeUSIolen

Snt « 1 >20

Nickerlande . . 7. 4 'Prozent 120 . 000

Schweden . . 114 100 . 000

Norwegen . . • • 22 . 0 100 . 000

Dänomark . . 22 . 1 155 . 000

Nach derselben Mechod « kann auch di « Zahl der

AvbeitAosen in Ungarn ermittelt werd ' « , di «

etwa 150 . 000 beträgt . Für O« st < rr « ich steht
dft Zahl der unterstützt «« Arbeitslosen fest : Sett

zwei Jahren schwankt sie um 150 . 000 bis 200 . 000

( Revnmber 1925 : 159 350 . November 1996 : 168. 757) .
Dft Gesamtzahl der Arbeitslosen ist bestimmt höher
und kann 200 . 000 1M8 250 . 000 betragen In Polen
wird di « Zahl der Arbeitslosen "mit 200 . 000 g«schätzt
Sehr dürftig sind di « Angaben über Italien . Bel¬

gien , die Schweiz . Kein « Angaben liegen für
Länder wie Spanien , Jugoslawien Ru¬

mänien , Portugal , vor

Das gilt auch für Sowjetrußland , das

gegenwärtta von der Arbeitslosigkeit mehr a- ' S jedes
ander « Land der Welt betroffen fft : Hier Wick di «

Zchl der ArberkSlaftn durch dft Arbeitsnachweise er¬

mittelt . diese streichen aber wiHkürlich Hundergau -
sende von Arbeitsuchenden aus ihren Listen um der

bleibenden Minderheit der Arbeitslosen daß Erlan¬

gen einer Stellung zu erleichtern . Durch solch« perio¬

dische „ Reinigungen " der Listen wird hie offiziell «
Zähe der Aok«itÄosrn auf 1- 5 Millionen heradg«.
drückt , obwohl sie in Yvirklichkrit weit höher ist. Dft

Zahl der Arbeitslosen in Sowjerrußland kann weder

festgest -llt , noch mit den entsprechenden Zahlen West ,
europas verglichen werden . Wir wollen uns daher
bei den abschließend : « Berechnungen auf die west -
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Mitteilungen au » dem Publikum .

Nur noch einige Tage dauert der Inventur -
Berkaus bei Büsch , Danien - und Backfischkonfek -
tion en gros und en detail , Prag , Pklkopy 27

( Mitte des Grabens , sogen ?' Größer Bazar ) , nur
1. Stock , keine Schaufenster . Günstigste Kauf »
gelegenheit , enorm billig ! 4515a

Union der Geschäftsreisenden « nd Vertreter
i » Prag , veranstaltet ihren VH . Maskenball
unter der Devise , ^Völk«rkarneval " am 12 . Marz
1827 , im großen , ^uc«rnasaal". Logen und Tisch¬
vormerkungen svwie Reklamationen sind recht¬
zeitig im Sekretariate der Union , Prag H , Jung «
mannova 28 - III , zu besorgen . 4514

Ein Glücks - Kalender . Besonderes Interesse
verdient der in unserer heutigen Beilage ent¬
haltene „Glückskalender " . Auf originelle Weise
zeigt derselbe jedem seine Gtücksnummer in der

Klaffenlotterie . ! Die Glückslose sind nur bei der
bekannten Losfirma Bankhaus . Karl Bauer , Prag ,
Pakirsk » 28 , erhältlich , welche Firma tatsächlich
ihren Kunden zu großen Haupttreffern verhalfen
hat . Auch die Prämie von 700 . 000 Kronen, - sowie
zuletzt die am 17 . November und 23 . November
d. I . gezogenen Haupttreffer von 60 . 000 , bgw .
90 . 000 Kronen entfielen auf Glückslose der Firma
Bauer .

Eerichtsfaa ^
kln ' nrchibares SMendttd

entrgllte sich Mittwoch vor dem Linzer Schöf¬
fengericht , das den airgeklagten 41jährigen Eisen -
bahnpeirsionistcn Johann Wühl wegen der Verbre¬
chen . der Notzucht , der Blutschande und der

Verführung zur Notzucht zu zweieinhalb Jäh¬
eren schweren Kerkers verurteilte . Wühl hatte

seit 1924 sein schulpflichtiges Töchterlein ,
ein junges , hübsches , blondes Ding , mißbraucht .
Dem unseligen , gewaltsam erzwungenen Verhältnis
entsprang ein lebensfähiges Kind . Der

Schuldsprnch gründet sich auf die Aussage » der als

Zeugin einvcrnommenen unglücklichen Töchter des

Angeklagten, ' die zwar , als sie. in die Hoffnung kam,
jeden Verkehr mit den « unmenschlichen Vater ge¬
leugnet hatte , aber nach dem Tode ihrer Mutter den
Mut fand , das Verbrechen aufzudecken . Inwohner
und Rachbariniten bestätigten unter Eid , daß die Mut¬
ter ihren eigenen Gatten als den Uebeltäter bezeich¬
nete - Vier Zeugen . . gegenüber hatte das Mädchen
geleugnet , . zu wissen , wer der Vater des Kindes sei »
Der Angeklagte ist ein typischer Trinker , hatte
die ganze Familie mißhandelt , den ä l t e st e n S o h n,
ass er sich . der Schwester anuahm , aus dem

Hauße gejagt . Dem Mädchen selbst hatte er
gedroht , ex,werde es erwürgen , wenn «S das Ge¬
heimnis . nicht wahre . Wegen dieser ungeheuerlichen
Familienyerhältnisse erschoß sich der heimat¬
los gewordene älteste Bruder in einer Au
nächst dem Elternhause , uud der unmenschliche Vater

benützte diesen Selbstmord, , um das von Ähm an
seiner Tochter verübte Verbrechen seinem
toten Sohne in h. ie Schuhe zu schieben .
Die Mutter , di « bis - dahin von ihrem Manne mit
der Drohung , er werde sie wegen Fruchtabtreibung
vor den Richteh - bringen , geschwiegen hatte , ertrug
die Qual nicht länger und sie schleuderte dem Manne
die Anklage Ins Gesicht , daß er de ». Sohn in den Tod

getrieben , im Grabe noch besudelt und ' die Tochter ge¬
schändet habe . Kurz darauf starb auch sie , seelisch
völlig zusanunengebrochen . Damit fielen für das
Mädchen die letzten Hemmungen und sie sagte di «

furchtbare Wahrheit aus . .
’ '

Aus der Partei .

Freie Bereinigung sozialistischer
Akademiker .

Einladung
zu dem am Mittwoch , den 19 . Jänner ,
um 8 Uhr abends im Karolinum (Eisen¬
gasse ) , Hörsaal IV , stattfindende « Vortrag

des

Genossen Senator Dr . Lari Heller
über

Selbstbestimmungsrecht
und nationale Autonomie .

'

Dieser Vortrag ist öffentlich , es hat jeder

Zutritt . All « Partei - und Jugendgenossen
werden auf diesen Vortrag besonders auf ¬

merksam gemacht .

Sozialdemokratisch « Stndentengruppc . Wir

machen Wfere - Genossinnen
'
und Genossen da wmf

aufmerksam , daß das Sam i n ar der Bezirksorgani -
satio » über das österreichische Pgrteipro -

lpramm am Dienstag , dem 18 - Jänn « r ,
beginnt . Referat des G. ' nossen Lr . Strauß über

d « n 1. Abschnitt des Programms „ D « r Kapira -
lismyS " . — Wir forde . m unsere Mitglieder auf ,

sich unbedingt an diesem Seminar zu beteiligen .

Warnung . Nach den uns gewordenen Mittei¬
lungen werden unsere Organisationen von einem
gewissen Wilhelkw P a z a r aus Nitra aufgesucht und
unter Vorweisung verschiedener Empfehlungen um
Unterstützung angegangen . Wir «mpfchlen unseren
Organisationen , dem Genantsten keine Unterstützung
zu gewähren . Das Sekretariat .

Berrinsnachrichten .
. Urania " .

Wochenprogramm .

Heut «, halb 11 Uhr : , „ Auf den Spuren
der Azteken " Kulturfilm . Wiederholung : Mon¬
tag , 8 Uhr .

Montag , 8 Uhr : „ Von Innsbruck auf
d i e Z u g s p i.tz e, " mit zahlreichen Lichtbildern , Will !
Brechter , ^d. reinsam mit dem „Deutschen kauf¬
männischen Verein " .

Dienstag , 8 Uhr : „ Musikdramatischer
A b e n d, " Opernszenen von Gluck bis Rich . Strauß ,
gesungen und dargestellt von Kammersängerin Profi
Anna Bah r - M ilden - burg ( München ) .

Mittwoch , 6 Uhr : Erziehungsberatung .
Mittwoch , 8 Uhr : „ Die Philosophie nach

dem Kriege, " Umv . - Pros . Dr . Em . Radl .
Vierter (letzter ) Vortrag : „Lebensphilosophie . "

Mittwoch , 8 Uhr : „ Novalis und der
magische Idealismus, " Dr . Friehling
( Nürnberg ) .

Donnerstag , 8 Uhr : „ Mahlerabend, " zugunsten
des Wiener Mahler - Denkmals . „ GedenkWorte, "
gesprochen von Paul Stefan ( Wien) . Lieder
und Gesänge , gesungen von Jella v. Braun -
Fernwald . Am Klavier : Alex . Zemlinsky .

Freitag . 8 Uhr : Kaiserin Eugenie von
Frankreich, " Univ . - Prof . Dr . O. Weber .
Zweiter Vortrag : „Fürstliche Frauen . "

Samstag , halb 8 Uhr : llrania - Klassiker -
vorstelluna : „ Die Braut von Messina, " Drama
von Schiller . Neues deutsches Theater . In der be¬
kannten Abendbesetzung . Populärste Urania - Preise .
Karten von Sonntag an .

Samstag , 3 Uhr : „ Die alpine Gletscher .
Welt, " Kulturfilm .

Samstag . 8 Uhr : „ Neue Anschauungen
über das Wesen der Materie, " Univ . - Prof .
Grimm ( Würzburg ) . Ort : Deutsche Technik .

„ Wran - Urania - Kino " .
Der Ulm der großen deutsche « Starbesetzung .

„ Menschen untereinander " . Premiere im
Wran - Ürania - Kino für Groß - Prag . Erika
Gläßner , Marg . Kupfer , Aud Egede Nissen ,
Alfred Abel , Hans Junckermann , Paul
Bildt m. a. Heute und täglich , halb 6 und 8 Uhr .
Heut «, Sonntag , auch 8 Uhr . Smetschkagaffe . Tele¬
chon 20429 . 4516

S . I . , Ortsgruppe Prag . Am Mittwoch , den
19 . Jänner , spricht nm 8 Uhr abends , » m HöusmA
IV des Kärolinums (Ersengäffe) Senator Genosse
Dr . Earl Heller über „SeVbstbcstnmnungsrecht
und nationale Selbstverwaltung " . Wir fordern
unser « Mitglieder auf , diesen Vortrag zu besuchen ;
der dieswöchige Gruppenabend entfällt . — Freitag ,
den A. Jänner , abends 8 Uhr , im Soziald «nokr,rt
wichtige Ausschußsitzung .

Kunst und Wissen .
8er Rachlilger Zemlinelm - Steinberg

Vom Deutschen Theaterverem wir - uns mit -

geteilt : .

Hans Wilhelm Steinberg wurde als

erster Kapellmeister - dr Oper für die Zeit

hom 1. Septembrr 1987 an Stelle des scheidenden

Alexander Zemlinsky für das Deutsche Lande schrater
in Prag verpflichtet .

Kleine Bühne .

Dll5 brennende Schiff.
Schauspiel Po « Friedrich Schrehvogel .

Mutterkomplex ( Bezeichnung aus einem

medizinischen Lexikon ) , ist gleich die sexuell « Zunei¬

gung des Sohnes zur Mutter , der Mutter zum Sohn ,

wahre einzige Liebe ! Wenn die Mutter den Sohn
unterm Herzen trägt , Äpnn sind ( nach Schreyvogel )
Mann und Weib 9 Monate wirklich eins sonst nie

mehr ! Alles andere sind fruchtlose Versuche . Das

ist die Theorie des Stückes ! Keine Idee , sondern
eine Theorie , jede Idee liegt irgend einem reale «

Ding als Urbild zu Grunde , der Theorie aber steht
die sogenannte Praxis gegenüber ! 1000 Menschen
gehen ni ch t an der sexuellen Liebe zur Mutter zu
Grunde , 1000 Menschen lieben Weiber außer der

Mutter und ihr Glück bleibt fein fruchtloser Versuch .
Einzelne Irre , Genies geraten vielleicht so auf „bren¬
nende . Schisse " auf dem Theater aber versteht man

sie nicht , großer Tragödien Helden sind kleine und

alltägliche Menschen . Nicht als ob dies « Theorie

ganz aus - er Luft gegriffen wäre , nein , etwas ist im

Leben da , zart, - fein , kaum bemerkbar . Alltag
und Leben hüten es hinweggespült , wenn nicht
in letzter Zeit wffsenschastliche Sexualfanatiker derlei

Ünterbewußtseinstriebe aufgegabelt hätten , und ner¬

vöse» feminine , aufgereizte , vor allem aber unreff «
junge Dichter diese Probleme zu ganzen Theorien
und wie man steht auch zu Dramen aufgebläht hät -
tin . Das sind Nebensachen , die brennenden Haupt¬

fragen , um deretwillen Tragödien neuer Menschen
geschrieben werden könnten , liegen wo anders ; —

dennoch ist nicht allein maßgebend , was , sondern '
auch, und vor allem wie der Dichter gestaltet hat
— und da sei Lob gespendet : zwei Jünglinge ( Ma¬

turanten ) ; den harten , siegesbewußten Nikolaus , der

alles überrennt , und den weichen , femininen , ner -

vösen ( etwas wede- kindischen ) Tibor mit feiner irren

Pubertät für di « Mutter grenzt der Dichter scharf
voneinander ab .

Leider ist Tibor nicht so, daß wir den Eindruck

haben , so wird er immer bleiben ! Noch zu sehr
Mamrant , um tragischer Held zu sein ! Und doch ,
ein Zug seiner Weichheit steckt auch im Menschen von

heut «: ' Dazwischen di « Mutter , jung geblieben «
39eri », dem einen ( Nikolaus ) di « Geliebt «, dom
anderen . . . nicht Mutter , oder doch Mutter , ja .
ater auch Geliebt « in einem (erst am Schluß wird

si« Mutt « r , - dadurch , daß sie dem Sohne /entsagt
und eine junge Geliebte an ihre Stelle treten läßt
— und diese die Stelle der Bersteherin der
Mutter ahnimmt ! ) . Damit hab : n wir das M o t . i v
deS Stückes : Versuch , den eigentümlichen Kamps
der durch zugestandene Geheimnisse an
den Sohn gebundenen Mutter mit der Nachfolgerin
zu schildern . Spiel : Fein ziselierte Regie . Holzlins
hat alles , auch di « langen theoretischen , fest lyrischen
Abhandlungen , ohne Effekte zu Haschen, belebt !

Ströhlin hat in seiner Wckhnsinnsszene als Tibor
ein Meisterwerk geschaffen , und trotz mancher nicht

angebrachter intellektueller und kalter Töne sehr
ergriffen . Tilde Ondras Schlußszene machte das so

versteckt liegend « Allgemein Dienschliche begreiflich ,
und Hörbiger als ' Nikolaus geftalerte die Roll «

plastisch und echt: drastisch !
Es muß dem Spiele zugestanden werden , daß

« s das Stück , das seine große Gefahr ( in seiner Aus¬

gefallenheit bestehend ) nicht auch durch eine hin¬
reißend « Dramatik beseitigen könnte , wie ein bren¬
nendes Schiff ans Ufer des braven Erfolg
leitet «. —ib —

Di « zyklisch « Aufführung des „ Ring " findet

Dienstag mit der ,/8ötterdämm « rung " ihren
Abfluß . Ten Siegfried singt Theo Strack vom

Landeslheawr in Karlsruhe <r. G. Dirigent : Ale¬
xander Zemlinsky .

Kienzl - Feier : „ D« r Evangelimann " . Gleich den

meisten anderen Opernbühnen wird auch dal

Deutsche La- udeschsaler den auf den 18 . d. M. fal¬
lenden 70. Geburtstag Wilhstlm Kienzls mit eiltet

Festvorstellung begehen , bei welcher des Meisters
volkstümlichstes Werk , „ Der Evangelimann " ,
zur Aufführung gelangen wird . Di « Hauptpartien
der neuei ' nstudierten und fast durchwegs neubesetzten
Oper sind mir den Damen Sophie Karst und Ada

SchlMa - rq und den Herren Czubok , Hagen , Macha ,
Reiter , Schönberg , Stefanovic und Padlesak besetzt .
Musikalische Leitung : Viktor Ullmanm . Spielleitung «
Hans Ludwig .

Das H. philharmonische Konzert findet Diens¬

tag , den 25 . d. M. , unter der musikalischen Leitung
Alexander Zemlinskys statt . Dar Programm bringt :
Hans Psitzner : Ouvertüre zu ,Kätchen von Heil¬
bronn " . Joh . Seb . Bach : Diolin - Konzert E - Dur

( Violine : Mariann « Theiner a. G. ) . Kurt Weill :
„ Quodlibet " , eine Unterhaltungsmusik ( 1. Auff . in

Prag ) , de Falla : . . „Nächte in . spanischen . Gärten " ,
symphonische Impressionen für Klavier und Or¬

chester ( 1. Anff . in Prag ) . Am Klavier : Franz
Langer a . G. Kartenverkauf ab Mittwoch .

Liedermatinö Julia Culp , 6. Feber . Di « Kon¬

zertsängerin Frau Julia Gnlp - Gingkay hat sich be¬
reit erklärt , Sonntag , den 6. Feber , vormittags , im
Neuen Deutschen Theater bei einer LiedermatinS zu
singen , deren Erträgnis der Deutschen Musikakademie
und dem Oesterreichischen Hilfsverein znfließen wird .

Logen von K 90 . — bis 155 —, Parterresitze von
K 32 . — bis , 45 . —, Balkonfitze von K 28 . — bis 34 . —,
Galeriesitze von K 9 . — bis 16 . —.

„ Oskar , laß Dich nicht verführen " , lautet der
Titel eines dreiaktigen Vaudevilles von Alexander
Horst und Fritz Lunzer , GesangSttxt « von Beda , das

Sonmag , den 23. , in der Kleinen Bühne mit der

Musik von Ralph Erwin zur Uraufführung gelangt .
Der musikalische Schwank ist in den Hauptpartien
mit den Damen Jenny , Lord und WoboE und
drn Herren Olden , Schipper und Stadler , der auch
die Spielleitung hat , besetzt . Musikalische Leitung :
Ernst Wa- igand .

Chopin — «i « Lothringer . Der Komponist Cho¬
pin , den die Polen als ihren Nationalkünstler so be -

geistert feiern , ist ein Lothringer gewesen , dessen
Vater kurz vor der französischen Revolution nach
Polen einwonderte . Dieser Ursprung dos Meisters
war bekannt , aber man hatte den Ort seiner Geburt
noch nicht festgestellt . Dies ist nun durch Abb «
Evräib geschehen , den Geistlichen des Dorfes Ma -
rain - Marainvill « . In der Zeitschrift ,Ze Pays Lor -
rain " teilt er mit , daß der Vater des Komponisten ,
Nikolaus Chopin , als Sohn des Franz Chopin und
der Margarete Deflin 1770 zu Marainville in den

Vogesen geboren wurde . Der Name scheint in Loch¬
ringen erloschen zu sein , aber Nachkommen der

Familie Chopin , di « Remy heißen , leben noch in
Marainville und . der Umgegend ; auch da4 Geburts¬

haus von Nikolaus . Chopin ist dort festgestellt .
Die Pawlowna in Prag . Di « Direktion der

tschechischen Philharmonie veranstaltet einen eiltzigm
Abend der berühmten russischen Tänzerin Anna
Pawlowna . Anna Pawlowna wird nach Prag mit

ihram ganzen Ensemble und technischen Apparate

kommen und wird « inen einzig «» Abend im Luzerna -
saale am 14. Feber um 8 Uhr abends veranstalten .
Begleitung : Orchester der tschechischen Philharmonie .
Das Programm dieses Konzertes wird in kurzer
Zeit gomÄdet . '

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters . Heul «
Sonntag , 11 Uhr vormittag : Kammermusik ;
2 % Uhr nachmittag : „ Adieu Mimi " ( 58 —2 ) ;
7 Uhr abends : „ Die Zirkusprinzessin " . —

Montag ( 60 —4 ) , 7 Uhr : „ Garten Eden " . —

Dienstag ( 59 —3 ) . 6 Uhr : „ Götterdämme »
tung " . — Mittwoch ( 61 —1 ) , 7 Uhr : „ Pillep ,
Ktach und Karo " . — Donnerstag ( 62 —2 ) , 7”

Uhr : „ Garten Ed « n" . — Freitag ( 63 —3 ) , 7J4

Uhr : „ Der Evangelimann " . — Samstag , 2 %

Uhr „ Die Braut von Messina " ; 7 Uhr :
„ Di « Zirkusprinzessin - ' —. Sonntag 2Ü
Uhr , Arbtitrrvorstrllung : „ Die Macht des Schicksals ";
7 ) 4 Uhr : ^ , „ Jm weißen Rössl " .

Sptekplan der Kleinen Bühn « . Honte Sonntag ,
3 Uhr : „ Frau W a r re ns G e we rb « " ; 7K Uhr :
„ Das brennende Schiff " . — Montag , 7 Uhr :
„ Reiner Tisch " . — Dienstag : , ^ kopf oder
Schrift " . — Mittwoch : „ Spiel int Schloß " .
— Donnerstag : „ A dien Mimi " . — Freitag :
„ Das brennende Schiff " . — Samstag :
„ Spiel , im Schloß " . — Sonmag ! 3 Uhr :
„ Dover —Calais " ; 7 ) 4 Uhr : „ Oskar , laß
dich nicht verführen ! " — Montag : „ Zer¬
brochen « Leiter " .

Genossen r
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